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ie schwierige Lage Italiens
Strittige Fragen

Nun hat f'idßr- ÄM englische Arbeiter-
i mit dem Frieden beschüstigt. Sie Milk
Dcrhandtumgeu. r» Stockholm teil« hmen

»rausgesetzt, daß! dir britißche Regiernng die
Ligen MM . ausftsllt — und wird auf
zialistenkvwgreßi!nre Friedensbedingun-

vorlrageii. Tiefe Bedingungen übergibt die
fetzt bereits der Qeffentlichkeit. Tie eng-
Soffalbsten bewerfen mit dem von ihnen

m Programm, daß sie einmal weniger
ifteu, dafür aber umso mehr Ehanvinisten

und daß sie sich zweitens über die wirkliche
iw einem Zustande grosse Täujchukig

Mn der Forderung, daß der deutsche
'rs« us uisdergfeworfen werden müsse,
man nachgerade kaum mehr zu sprechen,

mehr fällt das Verlangen aus, daß. Elsaß-
zn Frankreich, die italienisch sprechen-

Gebiete iw Lesterreich zu Italien kommen.
Forderung, aus Konstantiriopeleinen
zu machen, würde die Setbstächigkeit
in hwhem Maße angetastet. Mit einem

Programm werden ganz naturgemäß die
Sozialisten dem Frieden kaum För-

Kuttil werden lassen. Deutschland steht
.Standpunkt, daß es über Elsaß-Lvthrin-

Berhawdlung gibt. Dieses Land gehört
tstchl und rechtlich, auch vmn Gesichtspunkte

Kationakproblems aus zu Deutschland, dem es
mehr als 100 Jahren gewaltsam entrissen

Aehnlich liegt es hinsichtlich der italienisch
nden Gebiete in Oesterreich. Wenn die Sv¬

en aller Länder wirklich dem Frieden dienen
dann können sie sich nur auf den Stand¬

stellen: Keine Annexionen und keine Eut-
gen, Wiederherstellung des staatsrecht-

Asstandes vom Jahre 1914. Mit diesem
Standpunkt deckt sich ja auch das Be-

der Mehrheit des .Reichstages, die jede
r Gebietserweiterung ab lehnt. Wer

steht aus den Forderungen der englischen
tei. wie weit man jenseits des Kanals

einer Erkenntnis der wirklichen Kriegslage
entfernt ist. Ter britische Größenwahn kann

nach nicht fassen, daß der Kamps säst
Welt gegen die Mittelmächte nicht mit

Siege der ersteren enden soll. Indes darf
Haffen, daß gerade die jetzigen Kämpfe aus

Westsrout wie auch am Jfonzv etwas mehr
is für die tatsächliche Lage auslommen

Ehe nicht die Engländer ihre Hoffnung aus
Sieg ausgegeben haben, ehe nicht jeder Ber-
ausgesprochen ist, eher ist an Frieden nicht

~n. Und weil Oste Verhältnisse so liegen,
Aan die Kundgebung der britischen Arbriler-

rrrcht überschätzen. Will man den Frieden,
man über kurz den wirklichen Berhäkt-

Rechnung tragen müssen,
e englische Arbeiterpartei verlangt, daß.
gien wieder hergestellt und daß

Lande Schadenersatz ' geleistet
^Nachdem der Reichstag in seiner Mehrheit

Weiterungen äbgekehnt hat, ist das bel-
Problem ja entschieden. Anders steht es
llich der Leistung von Schadenersatz. Was

Engländer für Belgien fordern, verlangt
keich für feine eigenen zerstörten Gebiete.

R selbstverständlich, daß sich Deutschland de-
^ wird, den feindlichen Ländern ihre «städte

Mrfer neu aufzubauen. Denn" wir tragen
(.die .Schuld daran , wenn Löwen und andere
uche Städte zu einem großen Teile zerstört

^dtu . Gegenüber den Franktireurs , die wohlge-
im Aufträge der belgischen Regierung han-
Sab es kein anderes Mittel, aks die rück-

Anwendung der -Gewalt. Im übrigen
das, was in Feindesland verwüstet wurde,

Walker grö ßte n Teile vo n den Fei n-
F selb st zerstört.  Nicht wir find es ge-

die St , Quentin in Trümmer legten, fon-
Franzvsen und Engländer. Ja , Frankreich
England haben zielbewußt die Städte und
' die in unserer Kampffront lagen, die weit

der Front unseren Truppen Quartier do-
En Trümmer gelegt. Dagegen ist an sich

.* zu sagen. Wenn unsere Feinde glaubten,
deutschen Truppenbetvegungenund die Unter»
tsirellen zerstören zu müssen, so war das eine

' ' ige Kriegsforderullg. Aber sie können doch
verlangen, daß nun wir das aufbanen >ol-

sie selbst niedergerissen haben. Frank-
9Mt ja ein starkes Lwer, lvarnm verhinderlen
k wrmeen nicht den Einmarsch in das eigene

WL̂ Tann wäre dem Volke alles erspart ge-^ dann brauchte man sich nicht über die
2* des Schadenersatzes herum zustreiten. Noch

haben wir mit tiefem Bedauern die .Jer-
von St . Quentin aus den deutsckien
ichten vernommen. Mit einer Nieder¬

bit sondergleichen ging Frankreichs
leitnng hierbei vor. Ter prachtvolle Tom

* mit Brandbomben überschüttet, um sodann
v̂ utschen Barbaren als Tempekschänder in
53elt zu verdächtigen. Nun kann aber doch

.erweise nicht von uns verlangt werden, daß
Uantreich jenen Tom wieder apfbauen jolten.

Genau so ist es hinsichtlich der Kathedrale von
Reims. Tie Franzosen benutzten diese pracht¬
volle Kirche als Beobachtungsposten für ihr« Är-
titkerie. Angesichts dessen war es selbstverständ¬
lich, daß Teutschlaud die notwendigen Gegen¬
maßnahmen tras.Mst Belgien wicht allein im¬
stande, sein Land Mieder herzwstellen, gut, dann
mag es eine Anleihe bei den jetzigen Berbündeten
ausnehmen, die sein ltngtück v>erschu!deten. Tie
Belgier haben ihre dtentralität ansgegeben, sie
schlossen sich ans Gedeih und Verderb der Entente
an, da mögen sie znfehen, wie die Folgen ihres
Schrittes beseitigt werde«.

I « den Ländern «userer Feinde beginnt man
bereits sich aus die Rote des Papstes zu be-
rußm, der ivüirscht, daß die territorialen
Fragen , die zwischen Italien und Oe¬
sterreich , Deutschland und Frankreich
schweben,  mit persönlichen Absichten geprüft
werden und daß in gerechtem Maße den
Aspirationen der Völker Rechnung
getragen würde.  Jene Sätze ans der Papst-
notc haben bei einem Tmle der össentlichen Mei¬
nung in Deutschland Perstimmnng hervor gerufen,
weit man an sich mit Recht der Meinung ist, daß
wir über Elsaß-Lothringen nicht mit uns ver¬
handeln lassen. Das ist ja auch wiederholt von
höchster Stelle aus betont Warden. Es wäre aber
falsch, den Passus von den Aspirationen der
Völker so zu deuten, als liege darin eine Aner¬
kennung des Papstes für die AspiratioDen Italiens
aus das Trcntiuo und Triest, Frankreichs ans
Elsaß-Lothringen usw. Das katholische .haupt-
vrgan der Schweiz erläutert die Sätze des Papstes
dahin „Jener  Passus dürfte sich lediglich auf
die Aspirationen ihrer Völker innerhalb ihres
Staatsverbaudes beziehen, mitandereuWor-
teu aus eiue Aut -onomisiernng im
Rahmen eines Staatsganzen,  bei der
sich das nationale Wesen der betreffenden Völker
frei entfalten kann, wie jenes der Französisch-
und Jtalienisch-Schweizer in der Schweiz." Tiefe
Auslegung dürfte zwerfekkos richtig sein. Damit
werden auch unsere Feinde rechnen müssen. Elsaß-
Lothringen ist deutsch und wird deutsch bleiben.
Das schließt freilich nicht aus, daß über kurz
oder lang das Verhältnis des Reichs¬
landes znm Reiche geändert wird,  daß
man also den Aspirationen der Elsaß-Lothringer
bezüglich ihrer Stellung im Rahmen des Staats-
ganzen Berücksichtigung angedeihen läßt. Weiter
zu gehen, ist für 'Deutschland unmöglich. W«uu
das Misere Feinde heute noch nicht einsehen wol¬
len» werden sie weiter zu kämpfe» haben, ohne
dafür ihrem Ziele näher zu komme«.

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier,  27. August.

kW. T.-B. Amtlich.»
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe
des Sroupriuze » Rupprecht

I » Flauderu »erstarkte sich der Aeuer-
kampf « t der Küste sowie zwischen Me, und
Lys gegen Rbe»d erheblich; er hielt auch nachts
an. Heute Morgen drangen « ehrfach starke
englische Krkuudnngsabteilnuge» gegen un¬
sere Linien vor; sie stütz durchwegs zur rickge¬
ichtagen worden. Bo» La Bassee-Kauat tzis
Leus ging starke Artisterieoorbereituug hef¬
tigen euglrsche« BorstSße» voraus , die nord¬
westlich von Lens knrz vor Dnnkelheit ern-
setzlen; ste scheiterten » erlnstreich.

Die Gefechtei« Kor selb unserer SteLnnge«
westlich»o» Le Eatelet dauerten tagsüber » it
wechselndem Erfolg an; bei de» Gehüsten Ma-
lakofs und Colon« errang der Feind »etliche
B»rte»le. Kerf»che, de» Gewinn z» erwei¬
tern, schlugen»erlnstreich fehl.

Heeresgruppe
Dentscher Kr » » prl » ,

Am Chewiu des dawes n»d in der West-
champague zeitweilig ledhrste Artillerie¬
kämpfe. Südlich von Ailles kamen französische
Teilangriffe in nnserew Aöwehrfe»er nicht
dis au unfere Hindernisse heran. Bor Kerdn»
blieb es westlich der Maas iw allgemeinen
ruhig. An dem Qstnfer wurde dis in die Rächt
hinein erbittert gekämpft. Die nach Tromwel-
scuer dei Beaumont, iw Kosses- und tzhauwe-
»äld einsetzend«» Angriffe der Franzose»
drängten nns anfänglich ans Keanwont »ntz
de» Waldstücke» herans ; i« Gegenstoß wurde»
Tors «nd Wälder z « rückge »» » « e» »ntz
einige hnntzert Gefangene eindehalten. Abends
brache» französisch« Kräfte er»ent z» Angrif¬
fe» »or. »ie zu »och «utzanerntze» Kämpfen
»m Bcanmont führte». Zwischen tze» Maas¬
tal nutz »er Straße Bea»m»«t-Kachera«»iüe
sin» «Ie Angriffe »er Franzose» gescheitert.
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Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des Prinzen Leopold » » »

Bagern:
Nordwestlich »on Jakodstaöt gaben die

Rnße« einige Stestnnge» ans dem Sndnfer
der Düna ans; ste warde» »on «ns besetzt. Bei
Barouowitschi »nd südwestlich von Lnck lebte
im Anschluß an erfolgreiche eigene Erknn-
dungsvorstöße das Feuer ans. Bei Hnstatnp
erstickte»nfere Artileriewirknng eine» rnfsi-
sche» Angriffs»«rfuch.

Fr » nt Crherzog Jvfef:
Im Angriff entrissen dentfche Truppe» den

Rumänen einige HShenstclluuge« «ordwestlüd
von Soseia . Heftkge Gegenstöße des Feindes
brachen vcrlnstreich zusammen.

Bei der
Heeresgrnppe Mackensen

und an der . '
mazedonische « Front

keine Ereignisse von Bedentnng.

VberrLbericht
Berlin, 2,7. »ngnst. (SB. T.-B. Amtlickö
I » Flandern  scheiterte morgens ei»

starke, englische Angriff östlich *e» Aper».
Nachmittags heftiger Artisterlekampf nordöst¬
lich der Stadt.

Bor Bertznn  blieb hei den Frnhkämpfe«
Beanmont in nnferer Hand.

I « Osten  brachte ein Angriff nns in de»
Besitz wichtiger SteSnnge » östlich»»« Ezerno-
witz. Bisher find » ehr «lslSöSGefavgene
und 8 Geschütze als Bente gemeldet.

Die Lage an de» Fronte«
Berlin.  27. Aug. (53. * .) In Flandern

versuchten die Engländer am 26. Augnü niorgens
mn 6Vz Uhr östlich Ipern nach heftigem Artille-
riefeuer einen Verstoß mit drei Ksmpaprrien,
die von drei Tarrks begleitet wurden. Nach tznßer-
gefrchtsetznng.eines der drei Tanks gaben 'die
Engländer den V̂orstoß aus. Das Artilteriesener
blieb den Tag und die Nacht znm 27. über cheitig.
Das deutsche Abwehrfeuer bewirkte zahlreiche Ex¬
plosionen in den errgkischen Batterteneftern «m
Boesingbe. Ter .Rest des Engländerneß-s bei
St . Julien wurde am Abend gesäubert. Am Mor¬
gen deS 27. Annt-ft entspannen sich nach bektisem
Trommelfeuer Gefechte dicht an der Slreße
Äper«—Menin sowie östlich von Oosttaverne. Die
von starten Ilöleilungen vorgetragenen Erkkrn-
dilngsvorstoße der Engläuder wurden jämilick
zurückgeschlagen.

An der Arrws - Front  wurde am Nberrd
deS 26. zwischen der Kolonie St . Auguste und Lens
ein neuer kanadisch«!r Äugrrss im Nabkamps blu¬
tig abgcwiese«. Weitere Angriffsverfuche erstick¬
ten im deutschen Pernichtungsfeuer. . In den
Geftchtcn nördlich St . Quentin war es den Eng¬
ländern am fräfreii Morgen des 26. geliingen, bei
einem in Tivisionsdreite gegen unsere Stellun¬
gen nvrdlicl̂ und westlich der Malakofs Fe Md
bei der Eologne Fe. und südlich oavon geführ¬
ten Angriff in etwa l \ t  Kilometer Mwite fe die
deutsche Borseldzone einzudringen. In erbittrr-
ten . den ganzen Tag über währenden Kä-npsen
wirrde ein Teil der verlorenen Gelärrdestücke wie¬
der gelnonnen. Die englischen Angriffe südlich'drr
Eologne Fe. nach 9 'Ubr und 4 Uhr nachmitrazs
scheitereten verlustreich.

An der Ais ne front  war die Gefechtstärig»
ktrt lebhafter. (Lin franzöftschrr Angriff 'südlich
von Ailles kurz nach2 Uhr nachmittags scheiterte.
Infolge des wirksamen deutschen lPerrffchtnngs-
scuers auf die mit ftanzöffschen Starmtruppen
sich iülkrstden Ausganssstellungew brachten die
Franzosen nur einen Teil der Infanterie ans den
Grüben heraus, deren Angriff im deutschen Ab-
wchrseuer bereits zniammenbrach. Das gleiche
Schicksal erlitt am Abend ein französischer An¬
griff bei der Hurtebise Fe. Seit Tagesanbruch
starkes Fener in der .Gegend vor Malmarsou.
Bei Ccrny brachte eine unserer Patrouillen meh¬
rere Gefangene zurück.

An der Perdun - Front  wurden den Fran¬
zosen Anfangserfolge eines neuen starken An¬
griffs. der nach stärkster Fenersteigernng am M.
August Km 5 Uhr vormittags von B 'aumont
Lrs zum Ehaume-Wakd einsetzte, in erbitterten
Käncvfen im (Äegenstoß zum größten Teil wie¬
der entrissen. Der Gegner wehrte sich verzweifelt
Unsere tavfer fechtenden Truppen drängten ihn
irr ungestümen Angriffen Schritt für Schritt zu¬
rück. Tie französischen Perffrste des 26 sind
abermals schwer. Am Abend versuchten die Fran¬
zosen einen neue« Angriff, der von Samognenx
bis zur Höhe VAi  blutig -abgeschlagen wurde

Im Osten wurden festlich der Suczawn bei
Burna p.nd Arbora feindliche Borstöße abgewir-
fen. Au der Susita wurden romanische Stel¬
lungen  an der Höhe 441 nördlich von Sor ^m
erstürmt  und gegen mehrere Gegenangriffe
behauptet. Außer schweren blutigen Brrlusten
büchten die Rumänen über 100 'Gesungene, 4 Mae

schinengcwehre und zahlreiche Gcabenwasfen ein.
Ein runiänffcher Angriff Kegen di« Höhe nordöst¬
lich Soveja brach verlustreich zusammen.

Die kanatzische» « erlnste
Berlin,  37 . August. (W. T.-B .f Die

blutigen Berloste der Kanadier
vom 15. bis 25. Angnst bei den Angriffen auf
Lens  werden von der Trisppe ans 8 bis 900V
Mann geschätzt. Die Kanadier verloren rund
150 Mann an Gefangenen. Die geringe Ge¬
fangenenzahl ist eine Folge der großen Er¬
bitterung, mit welcher ans beiden Seiten ge¬
kämpft wurde. Besonders schwere Berloste
erlitt am 15. August die 11. kanadische Brigade.
Aus Gesangenenaussage» irnd ans dem
Schiachtselde gefnndenen Meldungen geht
hervor, daß das 78. und 87. kanadische Ba¬
taillon ziemlich als ans ge rieben  gelten
müssen.- Ebenfalls große Berlnste erlitt am
23. August das 44. kanadische Bataillon.

Italiens Krise
Bern,  27 . Aug. Schweizer Blätter bringen

zu der gegenisärtige« schweren Krise in
Italien  zahlreiche Nachrichten ans Rom und
Maitkmd, aus denen hervorgeht, daß die Frie-
densstimmung im italienischen Volke in außer¬
ordentlichem Wachsen begriffen  ist.
Bon den Katholiken infokge des päpstlichen Frie-
deusvorschlages, und den Sozialisten gewaltig ge¬
schürt und infolge der plötzlich erngetvetenen Ge¬
treide - und Lebensmitkelnot  entfacht,
wacht sie fortwährende Mirristerberatnngen in
Rom notwerrdig, M der auch militärische Per-
sönkichkeiten beigezogen werden, und die sich sämt¬
lich damit befasse», wie dem bedrohlichen Cha¬
rakter annehmendeu Zustande pntgegeir getreten
werden könne.

Schweizer Blättern zufolge meldet die Mai¬
länder „Tribuns ", es werde in der italieni¬
schen LLudbevölkerung stark dafür Propaganda
gemacht, die Getreideanpflanzu » g ein-
zustekken  und dadurch die Regierung zn
zwingen , Frieden zu schließen.  Las
Blatt meint, die Organe des Sandwirtschaftsmini-
steriums sollten sich mit dem Minister des
Innern verstärcdigen, damit dieser folgenschwere
Feldzug bekämpft werden könne.

Ii/2  Millionen feindliche Kämpf«
„Corriere dtlla Sera" schreibt über dir

gegenwärtige Offensive der Alliierten r Es
stehen nach zuverlässigen Angaben sy2 Mil¬
lionen Mann der Allierte»  an den
Kaurpffrouten. Mit diese» höchsten Angebot
an Kampftruppen muß es möglich sein, de»
Feind zu besiegen.

Die 11. Isonzoschlacht
Wie », 27. A«g. sW. T.-B . Nichtamtlichs

Amtlich wird verlantbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Bei Soveia erstürmten deutsch«
Tr » ppe«  der Heeresfront Erzherzog Josef
ein feindliche Stellung und behaupteten sie
gegen heftige Angriffe.

gstalkeni scher KriegSscha » platzr
Die elfte Jsonzofchlacht dauert fort. Di«

Angriffe des Feindes richtete» sich abermals
«ege« «»sere Linien ans der Hochfläche von
Barnfizza-Heiligengeist»nd nördlich vo« Görz
Der Kampf wnrde namentlich östlich von
Anzz«, wo Steierer vom Regiment 47, Dalma»
tier vo« de» 37er Schütze« n»d andere Tr»p-
pen dem Feind erfolgreich entgegentraten, so¬
wie ans de« heißnmstrittene» Lonte Sa»
Gabriel« mit großer Erbitternng geführt. Die
wackere» Verteidiger behauptete » sich
gegen alle Angriff «. Ans her Karste
Hochflächen»r Feld» ache»-8eplä »kel. Drei
italienische Flieger wnrde» »o» »er Erb« aus
abgeschosse» iw

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Die Note des Papstes
Die wachsende FriederrsstrSm»«-

Bern.  26 August. Tie „MorrnugPoüff änek-
ket sichi« einem Leitartikel gegen das 1k mfich¬
ereifen der Friesensbewegnvg in
England.  Sie schreibt, es sei klar, oaß . enr
Kroßer Anlauf genommen werden solle für. die
Schaffung einer Liga der Nationen mit Einschluß
T>edtschlands. Als Befürworter ves Gedankens
der Verwandlung der gegeuwärtigeuMächtegrup¬
pen sn eine Gruppe einschLeßllch der Zentral¬
mächte unter Abrüstung der Armee und Flotten
und der Schaffung einer internatsonalek- Poirzei-
streitkrast nennt die „Morrring Post" Norman
Slngell, E. d. Morell, Lawes Dichchon̂ Ramsay
Macdmurtd und meint, daß Asg n i t h Gerüchten
zufolge eine lkeberraschung vorbereite, welche das
Land ungefähr im Oktober für die Idee gewinnen
soll. Es besteht sich, daß die ,Morning D»si" alle
ihre staatsmänmsche Beredsamkeit crnfwendet rmr
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den Plan Zunichte KU machen. An anderer .Stelle
zeigt das Blatt durch Erzähllmg der Vorge¬
schichte der großen Friedenspetition gegen ihren
Willen , daß .die Friedensbewegung in England,
in den letzten Monaten stark zugenommen hat.
Im Juli 1916 fanden sicht.iur 50000 Unter*
zeichnete der Petion , wahrend ietzt 221617 ge¬
wonnen werden konnten. Tie Unteibreiter der
Bittschrift setzen in einem Begleitbrief an den
Premier auseinander , daß ein noch günstigeres
Resultat nur deshalb nicht erzielt weroen konnte,
weil Militär und Polizei der Sammlung von
Unterschriften entgegentraten.

Rußlands Antwort
rl a a g, 27. August . Das „Handelsblad"

meldet aus P e.t e r s b u r g : Me vorläufige
Regierung beriet über die Note des Pap¬
stes  und beschloß, die Note nicht zu be¬
antworten,  da sie nicht von Rußland
spreche. Eine Mitteilung in diesem Sinn soll
an die Alliierten gerichtet werden . Die
Presse  nimnit die Note ziemlich kühl
aus . „Nowoje Wremja " sagt , der Vatikan
würde der Welt den größten Dienst geleistet
haben , wenn er die am Weltkrieg Schuldigen
als solche gebrandmarkt hätte . „Rjetsch" sagt,
die päpstlichen Vorschläge seien lediglich zum
Vorteil der Zentralmächte.

Ein Botschaft Wilsons
Basel,  27 . August . (Havas .) Man meldet

oem „Matin " aus N e w y o r k, daß laut halb¬
amtlicher Nachrichten aus Washington Wil¬
son  zu gleicher Zeit mit der Beantwortung
der Note des Papstes an den Kongreß  eine
Botschaft über den Frieden  richten
wird . .

Paul Seippel erzählt im „I -ournal " de
Genöve " in einem Artikel über die Gesellschaft
der Nationen : Eine im allgemeinen gut un¬
terrichtete Persönlichkeit erklärte , daß , bevor
die Armee  der Vereinigten Staaten tatsäch¬
lich in den Krieg eingreife , Wilson einen
letzten Vermittlungsversuch  zu
unternehmen beabsichtige. Wilson würde von
der Entente erwirken , daß sie die Frieöensbe-
dingungen genau seststelle und gegebenenfalls
berichtige , indem sie sie mit den von Wilson
verkündeten Prinzipien in Uebereinstimmung
bringe . Dann werde Wilson den Mittel¬
mächten vorschlagen , diesen gerechten Frieden
anzunehmen.  Andernfalls würde die
Entente feierlich erklären , daß den Mittel¬
mächten zehn Jahre lang der Weltmarkt ver¬
schlossen sein solle.

Technik des Friedensschlnsies
!Die„Neuen Züricher Nachrichten" schreiben:
„Man wird sich unwillkürlich fragen, ob Frieden-.!

Verhandlungen, bei denen ein Programm im Sinne
der Papstnote die Unterlage bildete, nicht schon durch
die Vielheit der Fragen, ihre Vielgestaltigkeit und ihre
Schwierigkeiten gefährdet würden, oder ob ein Friede
unter solchen Umständen nicht fast endlos hinausge-
schoben würde. Die Frage wäre berechtigt, wenn alle
Punkte in einem Friedensvertrage bis in ihre Details
gelöst werden müßten. In einzelnen maßgebenden
Kreisen stellt Man sich aber die Sache nach uns ge-<
wordenen Informationen folgendermaßen vor : Der
Friede würde ans Grund eines verhältnismäßig rasch
zu erledigenden und bindenden Vorvertrages geschlossen,
der die Bedingungen bloß thesisch aber immer in
völlig unzweideutiger Weise festlegle. Unmittelbar dar¬
auf begännen die Verhandlungen über den General-
Friedensvertrag. der zum größten Välkervertrage aller
.Zeiten würde. An den bezüglichen Verhandlungenbe¬
teiligten sich wenigstens 45 Staaten aller Erdteile:
Europas und Asiens, Nord-, Zentral- und Südamert
kas, Afrikas und Australiens. Es gäbe ein Völkev-
Rendezvous, wie die Welt ein solches noch me ge¬
schaut. Dabei würden die Unterhändler der Groß¬
staaten Mit ganzen Stäben verschiedener Art aufrücken,
mit politischen, finanz- und wirtschastspolitis.chen,
kolonialen usw. Ferner würden sich Vertreter der
großen und größeren Presse aller Länder einstelleir.
Dazu gesellten sich Vertretungen der großen inter¬
nationalen Verbände, vornehmlich wirtschaftlicher und
sozialer Art, die auf die Verhandlungen einen gewissen
Einfluß äusüben möchten, sowie Vertretungen einer
ganzen Reihe von Nationalitäten znm gleichen Zwecke.
Als geeignetstes Land für die Verhandlungen werde
fast allgemein die Schweiz gehalten, einmal wegen
ihrer zentralen Lage, sodann wegen ihrer nationalen
«Nestaltung, sowie wegen ihres Klimas und nicht zu¬
letzt wegen ihrer Humanitären Verdienste gegenüber

allen Kriegsbeteiligten. Wohl finde sich leine Stadt
in der Schweiz, die groß genug wäre, alle offiziellen
und halboffiziellen Konferenzbetciligten, geschweiged.nn
auch noch die sonstigen Interessenten zu beherbergen.
Doch werde dies eher als Vorteil betrachtet, da man
die Domizilierungder sämtlichen Erstgenannten in dem-
-elben «Orte nicht als besonders ersprießlich hielte.
Die Sache lasse sich so vorstellen, daß zum Beispiel die
Vertreter der Ententcstaaten inklusive Japan und
China 'in Genf, Lausanne und an der Leman-Riviera
Herberge nähmen, die Vertreter des Vierbund in
Zürich, fene beider Amerika sowie die der Neutralen
in Luzern, Brunnen usw. In Bern wäre gleichsam
das Hauptquartier der Verhandlungen, wo die Haup!-
ausschüsse tagten und die großen Plenarverhandlungen
stattfänden. Dieser Kongreß könne ein halbes Jahr
und noch länger dauern, was aber nichts auf sich habe,
nachdem keinerlei Befürchtungenzu hegen icien, daß
er «den bereits geschlossenen Friedän neuerdings zu
Falle sbringen könnte. Während der Kongreßdauer
könnte sich auch die Räumung der okkupierten Gebiete
nach Maßgabe der Wiedareinsetzung Deutschlands rn
die ihm entrissenen Kolonien und der gegenseitig«
Austausch der .«Kriegsgefangenen nach einem zu ver¬
einbarenden ModuS vollziehen. Dergestalt lüintz der
für die Friedensverhandlungen in Aussicht zu neh¬
mende technische Apparat eineni Friedensprogramm
wie tzenes der Papstnote nur entgegen, statt irgend¬
welches Hindernis zu bilden."

Zur päpstlichen Friedcusvermittlvng
Die Deutsche Friedensgesell-

schaft und die Zentralstelle Völker¬
recht  haben gemeinsam ein Schreiben an den
päpstlichen Nuntius in München , Monsignore
Pacelli,  gerichtet , um ihn zu bitten , dem
Papst ihren Dank für sein Vorgehen zu über¬
mitteln . Darin heißt es u . a. :

„Wenn jetzt in der Person des Papstes die
älteste und universal st e aller
Weltmächte  sich zu diesen Ideen bekennt,
für die zugleich die der Zukunft zugewnndten
Kräfte der internationalen Demokratie ein-
treten , so schöpfen wir daraus die Hoffnung
auf Erfolge , die vor nicht langer Zeit noch in

Hmdas Reich der Utopien zu gehören schienen.
Die furchtbaren Erfahrungen des Krieges

haben den Boden dafür bereitet.
In Anerkennung des alles andere beherr¬

schenden Zieles , der Sicherung dauernden
Friedens durch internationale Organisation
oder durch einen Friedensbund der Völker,
kommen die Erklärungen feindlicher Staats¬
männer sich außerordentlich nahe . Der Ver¬
ständigung steht aber im Wege, daß jeder von
ihnen wohl die Ehrlichkeit seines eigenen gn
ten Willens beteuert , die gleichlautenden Ber-

Seite aber für arg-sicherungen der anderen
listige Täuschung erklärt . In der Ueberwin
düng dieses Hindernisses wird sich die päpst¬
liche Vermittlung vielleicht besonders segens¬
reich geltend machen können ."

Das Schreiben endet mit den Worten : >
„Selbst wenn der päpstlichen Note ein nn

mittelbarer Erfolg , wie wir ihn erhoffen , nickt
beschieden sein sollte , wird sie nicht ohne tief¬
gehenden Einfluß ans die Regierungen und
auf die Völker bleiben können . Sie wird , so
lange kwr Krieg weiter wütet , als eine erschttt
ternde Anklage dastehen , die zugleich den Weg
der Erlösung zeigt , und als solche weiter wir¬
ken. Deshalb danken wir Sr . Heiligkeit noch¬
mals aus vollem Herzen und bitten Eure Ex¬
zellenz , der Dolmetsch unserer Gefühle zu
sein/'

Die Erfolge zur See
24 580 Tonnen

Berlin,  27 . « ngnst. (SB. T -B . Amtlich.)
Durch unsere U-Boote mnrden im Sperrgebiet
um England wiederum 24 500 Bruttore-
gi st ertönen  versenkt . Unter den versenk¬
te» Schiffen befanden sich ei» englischer be¬
waffneter Tankdampfer »om Aussehen der
„Hyrcanis " (5227 Bruttoregistertonneu ), der
ans Sicherung heransgeschossen wurde , der be¬
waffnete italienische Dampfer „Trento " mrt
4800 Tonnen Kohlen von Cardiff nach Genna,
defle« Geschütz hernntergeholt und Kapitän
gefangen genommen ward, ferner ein großer
unbekannter Dampfer , der au der Spitze eincs
starken Geleitzuges fuhr.

Der Chef des Geueralstabs der Marine.

Russischer Zerstörer znm Sinken gebracht
B e r l t n. 27. August . (W. T .-B . Amtlich.)

Unsere Flugzeuggeschwader der
kurlandlschcn Küste  führten in letzter
Zeit zahlreiche erfolgreicheAngriffs-

l ü g e gegen die Befestigungen , Flugstatro-
nen und militärische Anlagen der Insel Lesel
aus . Dabei wurde « auch die im Gebiet des
Ria 'a-Busens gesichtete« russischen Seestreit¬
kräfte erfolgreich mit Bomben belegt . Re,
diesen Angriffen wurde ein Zerstörer der
Nowik -Klasse durch einen mit hoher Stich¬
flamme bei dem Hinteren Schornstein beobach¬
teten Bombentreffer zum Sinken gebrückt.
Ein russisches Werkstattschiff  wurde so
schwer beschädigt,  daß sein Sinken eben¬
falls mit Sicherheit angenommen werden
kann. Trotz stärkster feindlicher Gegenwir¬
kung durch Land- und Schiffsabwehrgeschütze
und verschiedener Luftgefechte mit russischen
Flugboten und französischen Kampfeinsitzern
wobei ein feindliches Flugboot  bei der
Insel Abro im Rigaische« Meerbusen znm

anden gezwungen und so schwer beschädigt
wurde , daß die Besatzung über Bord sprang,
kehrten unsere Flugzeuge sämtlich
ohne Verluste  oder Beschädigungen zu
ihren Stationen zurück.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Der Moskauer National-
Kongreh

fuhr fort : Vor einiger Zeit haben wir
rüstung den Vorschlag  eines - © o tt
dens zurückgewiesen,  vor einigen Tage»
wir Zeuge eines Treuen schmählichen ähnliche

n unsere Verbündeten richtete. 5*5suchs, her sich gegen unsere
haben ahn mit derselben Entrüstung zurück
Im Namen des russischen Voltes sage ich'
Alliierten: „'Das ift Jtöe einzige Antwort, die'
von euch erwarteten!" (Lang anhaltende rBeifag
- ng der ganzen Beffammlung vor dm anwes
Diplomaten der Alliierten.) Kerenski huIdiAAinsbesondere dem rumänischen Volte, das

W. T.-B. Petersburg,  27 . Aug. (Meldung der
Petersburger Telegraphen-Ägentur.) Die Große Oper
in (Moskau, in der die angetündigte Konferenz staUfand,
war von einer ungeheuren Menschenmenge umringt,
deren Hältung durchaus ruhig' war. Da aber am
Abend vorher beunruhigende Gerücht« die Stadt durch-
eilten, trat der Militärgouverneur von Moskau Vor
sichtsmaßregeln. U. a. wurde das Opernhaus eng von
Kavallerieabteilungen nmgeberz, alle Türen bewacht
und jede Eintrittskarte genau geprüft. Um 6 Uhr
nachmittags wurde hie Konferenz! mit einer Rede des
MinisterpräsidentenKerenski  eröffnet, in der dieser
etwa solgendes aussührte:

„Die Regierung habe die Bürger des großen freien
Landes nach Moskau berufm, nicht wegen politischer
Erörterungen oder Parteistreitig leiten, sondern um
ihnen offen und freimütig die reine Wahrheit
zu sagen, die das Vaterland erwartet, und ihnen
darzulegen, wie sehr Rußland in diesem' Augenblick
leidet. Jeder Versuch, die Konferenz zu benutzen zu
einem Angriff aus die nationale revolutionäre Macht,
welche die vorläufige Regierung verkörpert, würde un¬
erbittlich init Blut und Eifen unterdrückt werden.
Diejenigen, welche glauben, daß der Augenblick ge-
’tom'men ist, die revolutionäre Macht mit Baionetten
zu stürzm, täuschen sich. Sie .Mögen sich hüten, denn
unsere Autorität stützt sich lauf «unbegrenztes Ver¬
träum des Volkes, und Millionen von Soldaten ver¬
teidigen uns gegen deutschen Einsall. Ich werde nichts
verhcimlichm, denn seit der Revolution konimm wir
zuM erstmmal zusammen, um freiwillig zu sprechen
und Ihnen die unerträgliche ungeheure Verantwor¬
tung darzulegm, die wir tragen, trotz aller Schläge,
die (oir -erleiden. Bürger, der Staat durchschreitet
eine Stunde tödlicher Gefahr.  Ich will
nicht weiter davon sprechen, denn jeder von Ihnen
ist «sich löewMft, aber auch Sie wissen alle, daß die
Ausgabe, die Ihnen zufällt, besonders der Kamps gegen
einen mächtigen, nnversöhnlichm, organisierten Feind,
große Opfer, Selbstverleugnung, ttefe Vaterlandsliebe
und Bergessm unserer inneren Streittgleiten verlangt,
llinglücklicherweise wollen nicht alle, die es können,
alles sauf dm Altar des «durch den Krieg zerstörtm
Vaterlandes niederlegen und machen so die kritische
Lage des Landes mit jedem Tag noch kritischer. IM
politischm Leben ist dieser Prozeß der Desorganisation
noch lebhafter und treibt sogar gewisse, Rußland be¬
wohnende Nationalitäten dazu, ihr Heil nicht in mger
Vereinigung wit dem Vaterland zu suchen, sondem in
separatistischen Bestrebungen. Endlich wurde das Ganze
gekrönt durch die große Schmach an der Front,
wo russische Truppm ihre Pflicht gegen das Vater¬
land vergaßm, ohne Widerstand vor dein Drängen des
Feindes weichen und so für ihr Volk neue Ketten
des Despotismus schmiedetm. Wir sind tief gefallen.
Kerenski sprach won dem russischen Heer, das wäh-
rmd des alten Regimes ein Körper auf tönemmFüßen,
fast ohne Kopf war. Er wies' dus die Opfer und die
Selbstverleugnung der Offiziere hin, die nach Möglich¬
keit gegen die AnarchieundDes Organisation
des Heeres  ankämpften , welche die Aufgabe des
russischm Volkes und feiner Regierung, Freiheit und
Vaterland hu retten, sehr schwierig mache. Ter Redner

des Krieges so sehr gelitten habe, Und sagte
in Rußland Gastfreundschaft finden würde,
gezwungen iverden sollte, das Heimatland bot«
gehend hu verlassen. Kerenski sprach insbcsoriden,Finnland und bestätigte, daß die Regierung die
eröfffrung des aufgelösten Landtags mit Gewalt"
hindern werde und hoffe, daß das ganze Land dtz,
Entschluß der Regierung billigen werde. Kerenzx!
klärte isodann, daß die Regierung das Heer qtgen•
stüvzlerische Eingriffe, .die jedes -Gefühl der viilit
schm Schmach aus den Herzen der Soldaten
trieben, hu beschützen wisse und energisch gegen"
Maximalistm Und jeden Versuch, ihrerseits die Tie •
zu verderben, kämpfen werde.

Nach Kermski erklärte der Minister des Innen
Ankentiewi,  er stimme den Ausführungen
Ministerpräsidentenbei. Der Minister für Handel» fl
Industrie , Pro 'kopvwrtsch,  erörterte darauf hSwirtschaftlich: Lage Rußlands. Der Krieg habe
des ersten Jahres 53 Milliarden Rubel gekostet
während des zweiten Jahres 112 Milliarden Risteiß
Andererseits hätten die gesamten Einnahmen im mmu,, 1
Reiche um Jahre 1913 ungefähr 16 Milliarden^,
tragen. Da Rußland feit Beginn des Krieges bo*
Weltmarkt atzgefchnitten sei, hätte es' alles aus
inneren Märkten nehmen müssen, waS zu einer gwU»)
Knappheit der Waren führte. Was die Lebensinittg
Versorgung betreffe, so sei die Lage des Landes auf
ordentlich schwierig. In mehreren Provinzen kö
das Brot ansgehm. Die Verpflegung von Mo
und Petersburg habe den tiefsten Stand erreicht,
in der Armee habe der jüngste Durchbruch der
hu großen Schwierigkeiten geführt. — Ter
minister Nekrassow  führte aus', die Ausgabeutzez'I
Staates seit Ausbruch der Revolution seien bedeutzM
gesttegen. Im 'Krieg hätte man monatlich nngesäbi1
219 Mill . Rubel Papiergeld in Umlauf gebrach
4915 'monatlich 223 Mill . Rubel, 1916 monatlich„n«-
gefähr 290 -Millionen Rubel. Während der erste,' )
zwei Monate -des Jahres 1917 betrug die monatliche
'Ausgabe von Banknoten 425 Millionen Rubel un«
feit März dieses Jahres betrage sie im Mittel 8M
Millionen Rubel monatlich. Beispielsweise verlangt«
die Verpflegungsansschüsse jährlich eine halbe MilliaM
Rubel. Der Minister hob hervor, daß die Finanz.
schwierig ketten des Staates  besonders toti
der außerordentlichen Steigerung der ArbeiterlühA
äbhingm. Allein die Arbeiter der Putilow-Werke HW
tm in diesem' Jahre neue Forderungen von 90
lionen Rubel aufgestellt. Femer seien sie bei
durch dm geringeren Eingang von Stmem , Gebüh
und Aehnlichem. Selbst sehr verstärkte direkte Steno
könnten die Staatsausgaben nicht decken, und die i:
direkte Besteuerung werde unvermeidlich Nckrass«
erwähnte ldie von ihm getroffmen Maßnahmen;
Stärkung der Finanz kraft des Landes und erklä
das Ministerium werde gez!wungm sein, zu versch
dmen Handelsmonopolm zu greifm, nämlich ZuckiH
Tee, Stteichhölzer usw. einem Monopol unrerwerfeiD
Der Minister schloß, er hoffe fest, daß die Bürger vH
gewaltsame Maßregeln von selbst ihre Pflicht tun:
die (drei unerläßlichen Bedingungen für das “
des Landes, nämlich Ordnung, Opfer und Be
des Vaterlandes, auf sich nehmen werden.
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Proteststreik in Moskau
Petersburg,  26 . August . (W. T .-B>

Meldung der Petersburger Telegraph «,i
Agentur . Am Vorabend der Konferenz ließen
der Bürgermeister von Moskau  und die
Parteien der revoluttnüren Sozialisten und
der demokratischen Sozialisten zwei Aus -i
rufe  an die Sievölkerung sowie cm die Ar- ^ oe
beiter und Soldaten anschl-agen , worin diese
ausgefordert werden , die Ruhe zu bewahre«'
und der Regierung und der Konferenz zu ge¬
statten , ungestört für das Wohl des Vater¬
landes zu arbeiten . Trotzdem beschlossen de
Maxtmalisten  und der Rat der Gewerk̂ ^
schastSverbände , gegen die Konfereru « ^
z u p r o t e st i e r e n , die sie als btirgerlich
und gegenrevolutionär betrachten . Es gelang
ihnen , einen Teilstreik in Moskau herbeizv-
führen . Zahlreiche Fabriken und
Werkstätten feiern . Die Straßenbah¬
nen verkehren nicht  und die Wirtshäu¬
ser und Hotels sind geschlossen. Die Maxiwa-
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Die Zagd nach dem Glücke
Erzählung von Fritz Ritzel.

Fortsetzung. (Nachdruck«erbot-«.)
Er hatte ^ seine Hand auf die Schulter des

Sohnes gelegt und suchte ihm in die,Augen zu
sehen. Vergeblich, Karls Micke blieben gesenkt

fund gekränkt erwiderte er : „Ich sah den Direktor
aus dem Hause kommen und kann mir denken,
chaß er dir alles erzählt hat , was vorgegangen
ist. Bon seinem Standtpunkt aus hat er recht!
Er muß mich für einen — du hast's ja vorhin
gesagt —' für einen Dieb halten ! Ich sage dir

iaber : ein Irrtum liegt vor , muß vorl 'iegen und
wtznn es sich Um einen Diebstahl handelt , dann ist
er von einem anderen begangen worden ! Und
der andere — ich finde ihn heraus , ich finde
ihn — dann aber : Gnade ihm Gott !"

„Dn sprichst von einem' Irrtum ? Müßte sich
ein Irrtum nicht in den Büchern finden ? Ich
verstehe mich ja nicht darauf , aber ich denke doch,
bei so einer Bank wird doch alles genau aufge-
schrieben und nachgerechnet: wie aber — unter¬
brach er sich —̂ ist es mit dem Scheck, den duibei
Firnhaber u . Co. erhoben hast?"

In sichtbarer Verlegenheit blickte der junge
Mann zu Boden und schlwieg.

„Karl " — drängte der Vater — „du hast
dem Direktor eingestanden, daß du das Geld
erhöben hast ! Der Kassierer von Firlchaber kann
es übrigens beschwören! Ist es nicht io ?"

„Frage mich nicht, Vater ! Frage mich nickt!
Ich kann und darf darüber keine Auskunft geben
-- . mein Mort bindet mich!"

„Dein Wort bindet dich?" fragte der Alte
unmutig . „,Wo es sich um deinem ganze Zukunft
landest Ivo es sich darum handelt , ob du
als Dieb' gebrandmarkt wirst oder nicht, sprichst
du 'von einem Mort , das dich bindet ? Wem
hast du denn dieses Wort gegeben?"

Auch das darf ich nicht verraten , Vater!
Quäle mich Nickt! Wenn du Mir auch nicht glaubst,
dann muß ich es eben tragen !"

Täs abweisende Verhalten des jungen Man¬
nes und der gekränkte Ton , in ivelchen: er sprach,
waren nicht geeignet, den Vater von der Un¬
schuld des Gohnes zu überzeugen . Vielmehr er¬
blickte er in dem Versagen ieder offenen Erklä¬

rung verstocktes Leugnen und da ihm solches bei
seiner Gradheit in der Seele zuwider war , so
wallte der vorhin niedergehaltene Zorn loieder
in seiner ganzen Stärke in ihm empor.

„Junge , bringe mich nicht zum äußersten !"
stthr es ihm in grollendem Tone heraus . „Mit
einer solchen erbärmlichen Ausflucht willst du dich
rein waschen? „Mein Wort bindet mich" — weiter
nichts ? Und damit soll ich mich zufrieden geben?
Nun gut , .„fuhr er sich plötzlich besinnend fort
— „ich will annehmeu , ein Wort bindet dick —
was hast du mit dem (Äeld, mit den 3000 Mark
gemacht, die du eingestandenermaßen auf meinen
Scheck bet Firnhaber u . Co. erhoben hast ? Wo
sind sie?"

„Frage mich nicht, Vater , — frage mich
nicht !" . '

„So — dann will ich dir sagen, wäs du damit
angefangen hast ! Verspielt hast du sie wahr¬
scheinlich—- verspielt ! Glaubst du, ich ivisse nicht,
Was du hinter meinem Rücken treibst ?"

„Ich bin kein Spieler , Vater — wer dir
das gesägt hat , der hat gelogen !"

„So — — ist es nicht wahr , daß du mit
jungen Leuten aus der besseren (Gesellschaft, dem
Brenner , dem Weringhof , dem Persen und wie
sie alle heißen, verkehrst? Daß du mit ihnen
die noble Kneipe in der Rosenstraße besuchst und
dort mit dem vornehmen Pack spielst?"

„Das war ein einziges Mal , Vater , fast ge¬
gen weinen Willen ! 'Mn jenem Wend als ich - "•

„Schweig und belüge mich nicht ! Wer jOmt
ersten Male der Versuchung nicht widersteht, oer
ist verloren ! Die unbändige Sucht dich zu über¬
heben, über deinen Stand hiuausznkommen , hat
dich in «Ärund und Boden verdorben ! In den
Wind geschlagen hast du meine Mahnungen , Fuß
beim Mal zu halten , an den Spruch zu denken,
den unser Uralw über die .Haustür geschrieben
bat . Was gilt euch modernen Lassen denn auch
das , was ein einfacher alter Mann iägl ? Ihr
wißt ja alles besser ! Und jetzt, >vo es dir an
den Kragen geht,/setzest du dich ans das hohe Pferd
und ssagst großartig : „ein Wort bindet mich
fraget mich nicht !" Meinst du, mit derartigen
hochgestochenen Redensarten ließ«: ich mich ab¬
speisenr  '

Ter Alte hatte sich immer mehr in Zorn
bineingeredet und zuletzt mit so dröhnender
Stimme gesprochen, daß man ihn im ganzen

Hause hören mußte . In der Tat ließen sich
auch eileude Schritte auf dem Flur pernehikien, au
dem Türschloß wurde gerüttelt und die Stimine
der Frau Hochseld rief draußen : „ Aber K'onrad,
was ist denn passiert ? Mach doch uin Hintmels-
willen die Tür auf !"

„Was passiert ist» Mutterw rief der Meister,
indem er zur Tür eilte , den Schlüssel herum-
drebte pnd seine totenbleiche Frau einließ . „Das
Schlimmste, was uns Nock im Leben passieren
koftnte! Wen der liebe Gott treffen will , den
straft er an seinen Kindern ! Hier steht einer,
der die Schande über uns gebracht hat — die
Schande über den ehrlichen Namen Hochfeld!"

„Konrad — Zarl — was soll das heißen ?"'
rief die geängstigte Frau und Alte auf den Sohn
zu, "der bleich, mit trotziger Miene an seinem
Platz verharrte und eine abwehrende tzanbbeive-
gung gegen die Mutter machte. „Karl , was ist' s?
Sage iuir 's sonst dringt die Angst mich um I"

Und als der Sohn schwieg, wandte sie sich
an den Gatten , der in drohender Haltung tn der
Mitte der Stube stand und stammelte : „Du
sprichst von Schande, .Konrad ? ^ arl soll Schande
über uns gebracht haben ? O gütiger Gott — das
kann ja nicht sein !"

„Sieh ihn dir an, den Mustersohn !" schrie
ihr der Meister entgegen . „So siebt einer aus,
der alles hinter dem Rücken seiner Eltern treibt,
was Gott verboten hat —'der anverträutes Gut
stiehlt sind rroch nicht den traurigen Mut hat , es
einLUgestehen, jetzt, nachdem alle seine Schand¬
taten sonnenklar erwiesen sind ! Und das ist
uiiser Sohn ! —Nein, er ist's nicht mehr —er
ist's gewesen — einen Dieb Hab ich nicht zum
Sohn !"

Mit schwerem Schlage fiel die gewaltige Faust
des Mannes auf den Tisch, daß die auf dernselben
stehende Wasserflasche mit .dem Glas heftig er¬
klirrten . Einer Ohnmacht nahe war Frau .Hoch¬
seld auf den nächsten .Stuhl gesunken und starrle
mit entgeisterten Micken den Mann an , den sie
während eines Menschenlebens als das beste Herz
der Welt kennen gelernt hatte und der jetzt scho¬
nungslos das heilige Band zerriß , das ihn an
den von ihm — sie wußte es — heimlich ver¬
hätschelten Einzigen knüpfte. Sie starrte auf den.
Sohn , über dessen vorhin bleiches Gesicht bei den
lebten Worten des iHaters eine jähe Röte geflogen
war und der mit stammenden Wicken reden zu
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wollen schie«, aber plötzlich, wie sich besinnend,
krampshast die Lippen zusammenvreßte und p
Schweigen verharrte . 1

„Es kann ja nicht sein — Pater —>KarA
vermochte die arme Frau nur zu lallen . «Uns»
Karl ein Dieb ? Vater , besinne dich doch -

,/Unser 'Karl ein Dieb ?" sagte da Heowig, dü
kurz nach der Mutter eingetreten ivar, und de«
furchtbaren Zornerguß des Vaters mit ange-
hört batte . Mit bleichem Antlitz stand sie ncke«
dem Bruder und fuhr fort : „So gewiß,
ein Herrgott im Himmel ist, Vater — du
ihm Unrecht ! Nach fremdem Gut streckt Karl o«
Hand nicht aus — dafür ist er dein Sohn ! Uw
wenn es die ganze Well behauptet -r- ich glau«r
es nicht !"

„Ich dank dir , Hedwig — ich dank dir M
dieses Wort !" sagte da Karl mit bebender
Stimme , indem er die Schwester an sich M

„Da Hab ich doch wenigstens ' den einen TE —
daß, im Elternhaus noch nicht aller Glauben ßj! ^ rsenkt.
mich verloren ist ! Der Vater hat mich einen Dick
genannt — das trennt uns führ immer ! BieltsroZ
kommt einmal die Zeit, in der er es bereut ! EW
dann seht ihr mich wieder !" . - '

Sanft neigte er sich zu der Schwester nieder
und Wßte sie auf die Stirn . Tann wandte,^
sich mit einem geflüsterten „Lebe wohl" nach W
Tür und schickte sich an , das .Wmmer zu v«r'
lassen, als die Mutter schluchzend auf ihn W
eilte und ihn in die Arme schloß,

„Karl , um Himmelswillen , dn willst
nicht fort ? Bleib', Karl .— es wird ja alles g>
es muß sich' ja alles aufklären ! Ta kannst^ ,
doch das nicht sein, was der Vater dich genau*
hat ! Es' wäre ja mein Tod , wenn

Ta klopfte es an die Tür und ohice
das „Herein" zu warten , trat Herr Direktor
gen hastig in das Zimmer . In der Hand hm
er ein Paket , das er dem ihm eutgegentreteE
Hausherrn mit den Worten entgegenhielt : 2$
entschuldigen, Herr Hochseid, daß ich noch'mav
störe, aber es haben sich Beweisstücke porgefundch
die eine nochmalige Unterredung mit Ihnen brc«
gend notwendig erscheinen ließen . Tlürft ich ^
bitten —" er sah dabei nach Karl und den beioe«
Frauen , als wäre ihm deren Gegenwart für da»
was er zu sagen habe hinderliche

Fortsetzung folgt .)
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Protest der Zareufamilie

k 27 August . Wie Leu französischen
®c!L t4 « iß e t e r 3 b u r e gemeldet wird.

Großfürsten Nikolaus Nikolajewitsch
». «l Alexaudrowitsch im Namen der Fa-
^rmanow an den Vorsitzenden der Vor-
^Kkommission für die nationalen Wah-

^lakow ein Schreiben gerichtet , worin
•j5Sn Mc Ausschließung der Mitglieder der

Narn Zarenfannlie vom Wahlrecht pro-
^ Dtt ehemalige Zar hat Liesen Pro-

'Achfalls un terschrieben .
^irestag der Schlacht bei Tanneuberg

^1 -lin 27. Aug. (W. B .) Zum Jahrestag
von Tannenberg  wird dem

8üvo von ganz besonderer Seite

Sch lacht von Tannenberg jährt sich zum
laMt Male. Jubelruf erscholl durch das deutsche
"und  Oesterreich -Ungarns Gaue . Eine Tat

^,„„ r Größe war geschehen. Bon dieser
!ee an bewegte sich die Macht Rußlands

^märts.  Tie Schlacht von Lodz brach end-
ben russischen Angriffsgeist . Ter Durch-
von Tarnvw -Gorlice setzte das siegreich

Ene Werk fort . Nur durch die Schlacht
1 Tannenberg ist dies möglich geworden . In

„ken sehen mir eine schwache deutsche Streit-
, tm Osten zwischen Lötzen und Königsberg

"der starken Armee Rennenkampfs zurückgehen
' sehen die ebenso starke Narew -Armee über

enburg im Vormarsch in Richtung Hohen«
gegen kaum vier deutsche Tivisionen zwi-
Gilgeuheim-Hohenstein . Mit eiserner Ruhe

es des Feindes Blöße zu erspähen und ge-
' Entschließungen zu fassen. Tas erste
^rps , das mit der Bahn von Königsberg

Bsiwcfr Teutsch-Eylau herangeführt worden war,
t^ rd über Usdau in die Nähe des Feindes ge-

durchbricht hier die feindliche Linie, wirft
, Feind nach rechts und links zurück und dringt
; Neidenburg vor . Bor der Armee Rennen-

W,pfs werden alle Kräfte bis auf die Besatzung
Y n Lötzen, Königsberg und zwei Kavalleriebri-

t>m abgedreht und ebenfalls in der allgemeinen
chtung Neidenburg vorgeführt . So schließt sich
, hie russische Narew -Armee zur Vernichtung

Eug Kreis. Tas erscheint heute selbstverständlich.
ß  erscheint selbstverständlich, daß Rennenkampf

»Mt marschiert ist, um die Schlacht von Tannen-
herz in eine grauenerregende Niederlage zu ver-

!mmdeln. Tie Führer , die die Schlacht zu leiten
: halten, die hatten die Gefahren stets klar vor
’ tagen. Wenn sie trotzdem die ungeheure Berant-
lMtung auf sich genommen haben , so ist dies in

dem Gefühl geschehen, daß ein fester Wille sein
Ml erreicht, auch wenn der Weg noch s.o dornen-

ynt>gefahrvoll erscheint, es geschah im Vertrauen
' Gott und Deutschlands Zukunft . Dieses un-

itterliche Vertrauen sei auch am dritten Ge¬
ig derSchlacht des deutschen Volkes Wahr-

Französische„Kultur"
Berlin,  27 . August . (W. T .-B .) Einen

für den Vandalismus der Frau¬
en gegenüber deutschen Fried¬
en  liefert der erbeutete Befehl eines

ndierenden Generals der Heeres-
pe Nord vom 24. Mai 1917. Es heißt
it: „Es ist mir mitaeteilt worden , daß in

den wiedereroberten Gebieten deutsche
Friedhöfe  durch französische Truppen
verheert und verwüstet  worden sind.
Tevartiye Handlungen , die im Widerspruch
zn unserem Geist und zur Ueberlieferung
stehen, dürfen nicht geduldet werden . Die
Armeeführer haben entsprechende Anwei-
smigen zu geben ."

ie wenig die Franzosen die einfachsten
Gebote der Menschlichkeit und die allgemein
anerkannten Regeln her internationalen Kon-
vension beachten, ergibt sich aus einem erbeu¬
teten französischen Befehl vom 8. Mai 1917,
dl welchem es heißt : „Der Divisionsgeneral
befiehlt, das deutsche Verwundete  erst
fcttm ausgelesen werden dürfen , wenn unser
Wer Verwundeter ausgelesen und : abtrans
sortiert worden ist . Es ist durchaus un¬
zulässig,  daß diese Banditen , die unsere

k* rim  k r̂wundeten verkommen lassen , vor unseren
vffvJT ' Eleven Soldaten ausgenommen werden ."

Der letzte Zeppelinangriff ans England
Kopenhagens,  27 . August . (W. T .-B .)

Mim letzten Zepp elinagriff  wurde
ye beim Sp -urnpoint -Leuchtturm befindliche
«vw ehrbatt er ie  von sechs Geschützen

kau
t. (W. T .-Bs
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So gewiß« wn neuesten französischen Systems durch einen
^lltreffer total vernichtet.  Me Be-
sung wurde größtenteils getötet . Ein bei

'Ull liegender Dampfer  wurde beschä¬
lst , daß er sofort ins Dock geschleppt wer¬

ben mußte . Die Eisenbahnstation Paragsn
Hüll und ein angrenzender Häuserblock

Würden vernichtet . Auf der Reede von
«rstnsby wurde ein Werkstatt -Leichter mit
">er kleinen Schleppern durch einen Volltreffer
versenkt.

Die Rhemgrenze
$on Professor Dr. Fritz Kern,  Frankfurt a. M.

»Das Publikum muß endlich die Gültigkeit der zu¬
gleich ftanzöfischen und europäischen These anerkennen,

llrt Deutschland am Rhein endet.. Diese natürliche
"renze zu gewinnen, ist die unwiderstehliche Tendenz
unseres nationalen Wesenr. Die Geschichte lehrt, daß
°ie preußische Herrschaft über die Rheinlande seit 1815
sin« für die Ruhe der Welt mörderische Widersinnigkeit

| : y . Wenn wir diese okzidentalische Frage nicht lösen,
sichern wir unsere Kinder nicht gegen die Schreck.n eines
neuen Krieges. . . Der Rhein ist nicht preußisch, er ist
sin alter gallischer Strom . . . Vielleicht werden die

- " hemlandej von dem preußischen Panzer befreit, in
sinigen Jahren das entwickeln, was Charles Maurras
ch« stanzösischen Anlagen nennt. Für den Augenblick
genügt es, wenn keine Ecke PreuyenS mehr in da»
stiinkische Land des Westens hinemragt."

Lorin im „Oeuvre", 7. Juli 1916.
. Dissident Poincars führte im Februar 1917

^seinem durch den deutschen Reichskanzler jetzt
Myleierten Geheimvertrag wieder einmal den
^kjcheinlichkeitsbeweis dafür, daß die Rhein-

nicht aussterben wird, solange es Franzosen
int dem
sich er»

wnwart für da» der Welt gibt. Die Rheingrenze, zusamt
K gegen das starke Germanenvolk, das ftd

kühnt hat, zu beiden Seiten dieses „echtfranzösischen
Stromes " zu siedeln, geistert unsterblich bei unseren
Nachbarn weiter. Der Franzose ist, wie kaum ein
anderer Europäer , ein leidenschaftlicher, eingefleischter
Träger seiner Geschichte, und er hat vielleicht gerade
darum so wenig geschichtlichen Sinn . Jedenfalls
ruht auf der ganzen bisherigen deutschen und
französischen Geschichte gemeinsam die gespenstige
Hypothek, und wenn uns der Kriegsausgang nicht
dagegen sicherte, müßte unsere Zukunft noch weiter
schwer mit ihr belastet sein.

Der Rhein mit seinen beiden Ufern war im
Vertrag von Berdun (843 ) dem Mittelreich Lothars
zugeteilt, nicht lange danach aber von Heinrich I.
mit überlegener Macht an Deutschland gebracht
worden. Die französischen Könige hielten jedoch
an ihrem Erbrecht aus das ganze Reich Karls des
Großen fest. Aus diesem Familienanspruch er¬
wuchs der nationale Eroberungsgedanke. Als der
deutsche König im 10. Jahrhundert einmal in der
Ferne weilt, streift der französische König stracks
nach Aachen, um den goldenen Adler über der
Kaiserpfalz nach Westen zu drehen; er büßt diesen
symbolischen Ueberfall mit der Belagerung von Paris.
Die Pyrenäen , die Alpen, das Meer setzten die
organische Gestalt Frankreichs nach drei Seiten
fest. Für Eroberungen offen stand den Franzosen
nur die vierte, die Ostseite, wo seit dem 13. Jahr¬
hundert keine starke Kaisergewalt mehr dem fran¬
zösischen Ausbreitungsdrange wehrte. Sollte dort
nicht auch eine „natürliche" Grenze Frankreichs
zu finden sein? Freilich ! Stand doch schon bei
Julius Cäsar zu lesen, der Rhein trenne Gallien
und Germanien . Also zugleich eine natürliche und
eine geschichtliche Grenze!

Ums Jahr 1270 beginnen dlv /ranzösischen
Grenzen rheimvärls zu marschieren. Die damals
deutschen Lande von Antwerpen über Cambray,
Verdun und Lyon bis Marseille, Niederlande,
Großlothringen und Burgund , die damals reichsten
und blühendsten Striche des Abendlandes, werden
die Staffeln der französischen Eroberung nach Osten.
Um 1300 raunt sich das französische Volk schon
zu, der deutsche König habe, zunächst in einem
Geheimvcrtrag, das linke Rheinufer abgetreten.
Die Elsäffer sind damals auf deutscher Seite die
ersten, den Erbfeind im begehrlichen Nachbarn zu
erkennen und das übrige Deutschland zu warnen.
Aber Frankreich fährt fort, sich erobernd dem Rhein
zu nähern, unter Richelieu, Ludwig XIV ., der
Revolution, und steht mit Napoleon I . so einiger¬
maßen am Ziel, mit Brückenköpfen sogar bis an
die mecklenburgischen Grenzpfähle hin. Ein langer
Prozeß , in dem aber bis 1813 und 1870 immer
dieselbe Partei siegte. Die französische Partei ist
ein wenig verwöhnt worden : sie hat an ihrer Ge¬
schichte ein gefährliches Erbteil , ein schimmerndes
Gewebe von kriegerischem Ruhm und schrankenloser
Ausbreitungssucht. Eine unsinnige Leidenschaft, die
ein ganzes Volk verzehrt und einfachste Tatsachen
abrvürgt.

Frankreich bedient sich seit 700 Jahren vielfach
der Advokaten als Staatsmänner . Briand und
Ribot haben heute genau dieselbe unnachahmliche,
feurig entrüstete, prächtige Heuchelei zur Verfügung,
die schon ums Jahr 1300 im Munde der damaligen
Kronjuristen sittlich empört war , wenn sie ein
deutsches Gebiet beschlagnahmten, natürlich im
Namen der Unschuld empört über die deutsche In¬
famie, ein Land zu besitzen, das zu haben dem
französischen König nach Recht und Gerechtigkeit
zustünde . . . Und niemals haben die französischen
Machthaber, wenn sie am Rhein die Hegemonie
über Europa suchten, etwas anderes gesucht, als
Entschädigungen, Rückforderungen(rsoupsratiovz ),
Wiedervereinigungen(rsuviovs ), Befreiungen (äss-
avvsxivvs ). Gott , das Recht und die Natur
standen genau so hinter Ludwig XIV . und seinem
mordbrennenden Apostel Mslac , wie hinter dem
Präsidenten Poincars und seiner Advokatenregierung.

Auch Poincarss Edelmut, die Mainzer , Kölner
und Krefelder nicht direkt zu annektieren, sondern
als einen „unabhängigen" Rheinbundstaat, unter
Pariser Oberleüung natürlich, von Deutschland
abzutrennen, also das Selbstbestimmungsrecht der
vom preußischen Joch zu befreienden urkeltischen
Rheinländer zu achten, die dann in ein paar Jähr¬
chen nach Lorins oben wiedergegebener Ansicht ihre
französische Seele schon von selber entdecken würden:
auch dieser modernste Ausdruck für saure Trauben,
„Rheinbund " anstatt „Rheingrevze", ist ein ehr¬
würdiges altes Erbstück der französischen Auto-
krotie. Der Rheinbund war immer ein Uebergang
zur Rheingrenze. Philipp der Schöne (um 1300),
Ludwig XIV ., Napoleon I . haben die Abhängig¬
keit der Deutschen auch in dieser Form zu ver¬
schleiern gesucht. Wirklich neu und modern ist an
Poincars nur , daß er sich außer von den Hütern
der „Gloire " auch von wirtschaftspolitischen Spe¬
kulanten beraten läßt . Man sagt : Grenzen von
1790 und meint — Kohle!  Die gute alte Rhein
grenze geht mir der Zeit und sucht die „natür¬
lichen" Grenzen auch unter  der Erde.

Der Gang des Krieges hat von den vielen
Beweggründen des Weltkrieges einem nach dem
andern verblüffen laffen̂ gar das sogenannte Testa-
ment Peters des Großen, das den Russen Zarin-
grad (Konstantinopel) versprach. Jetzt schält sich
mehr und mehr die allerälteste Triebfeder, die
Rheingrenze, als diejenige heraus , die den Frieden
am zähesten verhindert. Die Welt muß doch ein-
sehen, daß der Adler in Achen nach Westen gedreht
werden muß ! Fällt der Rufle ab, muß der Aankee
seine Ross- im Rhein tränken und die in seinen
Fluten versunkene Trikolore heben!

Wir in Deutschland aber wollen diesen historl
schen Mummenschanz der Rheingrenze nicht unteil
schätzen. Ungezählte Menschenleben sind an ihm
zugrunde gegangen. Der GefchichtSkundige weiß,
was „Anachronismen" bedeuten und wie ihr zähes
Leben sich in den Lauf der Entwicklung klammert.
Die Rheingrenze war von Anfang an ein Ana¬
chronismus : aber 1812 stand sie doch einma
vorübergehend in Wirksichkeit da ! Das gehört zu
dem wenigen, was das französische Schulkind an
Geschichte behält. Sie wird immer wieder bei
guter Gelegenheit auserstehen, wie auf dem Titel

bild der Hetzbroschüre, die Anfang  1914 den
gallischen Schlachtgott in den Wolken zeigte, wie
er den Schwadronen französischer Dragoner , die
mit blitzenden Schwertern die Bingener Höhen
hinnbstürmen, seinen trunkenen Schlachtruf : „Auf,
an den gallischen Rhein !" zugröhlt . Wir müssen
dieses Trugbild für immer zerstören. Es ist eine
geschichtliche Notwendigkeit für Deutschland, daß eS,
zwischen Slawen und Angelsachsen eingekeilt und
zwischen beiden ins Freie strebend, noch einmal
wieder die chinesische Mauer des französischen
Größenwahns mit den Waffen brechen muß.

Aus aller Wett
Hanau,  27 . Aug. Im St . Bincenz -Kriulen«

haus in Hanau ist die Fürstin Luise von
I se nb  u r g - Bir  st e i n im Alter von 72 Jahren
gestorben. Sie wird nach Birstein überiührt und
in der dortigen Kirche beigesetzt. Sie war eine
Prinzessin von Oesterreich und seit 31. Mai 18t>5
mit dem 5. Fürsten Karl von Jscnburg -Birstein
vermählt.

München,  27 . Aug. Durch eine Kohlen-
stauberexplosion  wurden in der Grube
Feldberg zwei Bergleute und ein dritter bei
den Rettungsarbeiten getötet.

Gardelegen,  28 . Aug. In dem Kirchdorfe
Kusch bei Gardelegen wurde die 70iährige Frau
des Gutsbesitzers Lenccke von zwei sechzehnjährigen
Barschener stoche n und ihre ZljährigeT achter
erschossen.  Die Barschen waren beim. Bettel von
Nahrungsmitteln abgewiesen worden. Tie Täter sind
geflüchtet.

Breslau,  27 . August. Ein schweres Gru¬
benunglück  ereignete sich am 24 August im
Bergwerk der Westbvhmischen Bergbau -Aktien¬
gesellschaft in Klein -Gochlchütz(Oberschle?jeM).»Ts
erfolgte eine Schlagwetterexplosion , bei der
mehrere Bergleute vevunglücktcn.  Bei
dem Versuch, !die Verunglückten zu retten , fanden
der .Betriebsführer iHuisgen, der Maschinensteiger
Lagwig und der Steigerstellvertreter Gavpok den
Tod.

Kanonendonner am Starnberger See
Alm Mittwoch Nachmittag zwischen 3 und 4 Uhr

war , wie den „Münchener Neuesten Nachr ." von
einem Leser geschrieben wird , am Starnberger-
See der Kanonendonner von oer italienischen
Front zu hören . Während in Schloß Berg und
auf der zum See freiliegenden Schlösse sie kein
Kanonendonner zu hören war , konnte man das
dumpfe Tröbnen der schweren Geschützabschüsse
kurz nach dem Eintritt in den Schlosspark deutlich
vernehmen . Genau jede halbe ' Minute schallte
ein schweres Dröhnen vom gegenseitigen See¬
ufer in der Richtung von Tutzing her herüber.
Nach dem Austritt aus dem Park gegen Leoni,
in Leoni selbst und am Seeufer war nichts mehr
zn vernehmen.

Glückliche Städte
Die Einkommensteuerveranlagnng auf das

Rechnungsjahr 1917 für Preußen wird ansehn¬
liche Mehrerträge erbringen . In der Stadt
Düsseldorf  ergibt ssich ein Mehr von 1 703 319
Mark , auf die Einkommen von über 3000 Mark
entfällt ein Mehr von 1926 957 Mark , wäh¬
rend die Einkommen unter 3000 Mark rund
500 000 Mark weniger ergeben, die Aktienge¬
sellschaften ein Mehr von 289 435 Mark auf¬
zuweisen haben . Amtlich wird hierzu mitgetellt,
daß sich die Mehreinnahme auf die erheblichen
Gewinne der Ktiegsindrustrie , die Mehrerträge
der Garten - und Landwirtschaft , des Kunsthan¬
dels , öes teilweise stark gestiegenen Einkommens
der Arbeiter und die besonderen Gewinne der
Handelsvermittler und Agenten begründen . Auch
aus der Stadt Breslau  wird eine beträchtliche
Vermehrung des Gesamteinkommens der Steuer -̂
zohler und der Millionäre gemeldet . Nach Bres¬
lauer Blättern ist dort das Gesamteinkommen
um 40 Vis 50 Millionen gestiegen und die Zahl
der Millionäre hat sich um 160 vermehrt . In
Groß -Berlin  weist das jetzt veranlagte Em-
kommLnsteuersotl gegen das Vorjahr ein Mehr
von 11 Millionen auf . Auch aus anderen Grosse
städten werden günstige Veranlagungsergebnisie
gemeldet. Tie diesjährige Einkommen - und Er-
gänzungssteuerveranlagung wird von besonderer
Bedeutung für die Beurteilung der Einkommens¬
und Vermögensverschiebungen sowie für oie künf¬
tige Steuerpolitik sein . Der Mehrertcag der Ein¬
kommensteuer ist für 1917 mit 17 Millionen,
der Ergänzungssteuer mit 14 Millionen veran¬
schlagt und unter Berücksichtigung oer Aogänge
sehr vorsichtig gegriffen. Es besteht alle Aus¬
sicht, daß diese Ziffern von dem Mehranfkommen
übertrosfen werden.

ber:  Vitt - und Sülmetag für die Kinder . 10 Uhr
Predigt und Hochamt. Nachmittags 2.30 Uhr:
Predigt mit darauffolgender Prozession mit dem
Gnadenbilde. Donnerstag , den 6. Sev-
tember : Bilt - und Sühnetag für die Jungsrauen.
10 Uhr Predigt und Hochamt. Nachmittags 2 Uhr:
Predigt mit Andacht. Freitag , den 7. Sep¬
tember:  Ercher Freitag des Monates . Aus¬
setzung des Allerheiligsten von inorgens 6 Uhr ab.
10 Uhr Predigt , darauf Hochamt. Nach demselben
gemeinschastliche Betstunden vor dem Allerheilig-
sten. Nachmittags 2 Uhr : Predigt , dann Andacht.
Samstag, den  8 . S e v t « n 6 e x:  10 Uhr
Predigt , dann Hochamt. Nachmittags 2 Uhr:
Predigt , daraus Andacht. Sonntag , den
9. September (Schlutztag ) : 10 Uhr Predigt
und Hochamt. Nachmittags 2 Uhr : Schluppre-
bißt und Prozession mit dem Gnadenbilde . Ge¬
legenheit zur hl Beichte ist täglich oon morgens
5.30 Uhr bis 12 Uhr, dann oon 3 Uhr nach der
Predigt ; die hl . Kommunion wird von morgens
5 Uhr ab alle 30 Minuten ausgetetlt . Die hl.
Messen sind von morgens 5 Uhr ab bis 8 Uhr.

Vemischtes
* Der böse Nachbar!  Aus der Pfalz wird

folgendes Geschichtchen berichtet: Ter Sohn eines Gast¬
wirts in Mittel-Berbach, ein braver Feldgrauer, kehrte
zu,kurzem Urlaub heim, um Kriegstrauung nebst Hoch¬
zeit zn halten. Fröhlich saß ser mit der kriegsi-
getrauten Frau , Eltern, Geschwistern und sonstigen
Familienangehörigen bei kriegsmäßig bestellter .Hoch-
zeitstasel, als sich plötzlich die Tür öffnete und ein
Gendarm erschien, der erklärte, alle Schüsseln Nach¬
sehen zu müssen, da bei der zuständigen Behäröe an¬
gezeigt worden sei, es werde hier ein äußerst üppiges
Mahl gehalten. Tie Feststellung ergab das gerade
Gegenteil, sie ergab aber auch weiter, daß ein böser
Nachbar, der nicht eingÄaden war, die Anzeige er¬
stattet hatte.

Kirchliches
K l o ft er M a r i e n t h a l. '(Oktav von Mariä

Geburt 2. - 9. September .) Tie diesjährige Fest¬
oktav von Mariä Geburt wird oom 2. - 9. Sep¬
tember gehalten . Dieselbe soll, wie «nt vorigen
Jahre , den Charakter der Bitte und Sühne
tragen , um einerseits durch inständig «s Flehe «,
andernseits durch wahre Bußgesinnung die Hülfe
Gottes in der gegenwärtigen Zeit zu erllehen.
Gottesdiensivrdnung . S o n n t a g , d e n 2 Sep¬
tember:  10 Uhr morgens feierliche Eröfsnung
mit Predigt , darauf Leviten«mt . Nachmittags
2 Uhr Predigt mit Segensandacht . Montag,
den 3. Sevtember:  10 Uhr Predigt und
Hochamt Nachmittags 2 Uhte: Predigt und An¬
dacht. Dienstag , den 4. September:  Pitt-
und Sühnetag für die Frauen . 10 Uhr Predigt
und Hochamt. Nachmittags 2. Uhr : Predigt und
Segensandacht . M i t t w y ch, d e.n 5. S e p t e m -

Aus-er Provinz
Winkel,  28 . August. Tr . Oskar Ncuberg,

in Wiesbaden, Generaldirektor der chemischen
Fabrik vom. Goldenberg Geromont und Eie . in
Winkel a. Rh. und Durlach i. B , ist wegen seiner
Verdienste um die Kriegswirtschaft oie Ehren¬
medaille des österreichischen Roten Kreuzes , der
türkische Eiserne Halbmond sowie das Verdicnst-
kreuz für Kricgshilfe verliehen worden.

d. Lorch , 23. Ang. Dem Herrn Ewald Schulte,
Verwalter der Fabrik des Vereins für chemische In¬
dustrie Hierselbst, wurde das Verdienstkreuz für Kriegs-
Hilfe verliehen. Dasselbe wurde ihm heute von Herrn
Bürgermeister Travers  vor versammelter Arbeiter¬
schaft feierlich überreicht.

al Vom Taunus,  27 . Aug. Die seit dem
21. ds. Mts . eröffnete Hühnerjagd scheint kein
günstiges Resultat zu liefern. Die Hühner sind,
soweit es di- hiesige Gegend anbelangt, recht mäßig
vertreten und in ihrer Entwicklung stoch zurück.
Auch die Familie Lampe ist schwach vertreten.
Dem ersten Hasensatz, sowie dem ersten Hühner¬
gelege war das Wetter nicht günstig. — Das Ge-
treibe wurde bei trockenem Wetter eingebracht.
Mit dem Körnerertrag sind die Landwirte in
hiesiger Gegend zufrieden. Die Frühkartoffelernte
ergab hohe Erträge und erbrachte dem Erzeuger^
gute Einnahme. Die Grummeternte ist in vollem
Gange und liefert gute Erträge . Die Güte des
Futters scheint, vorausgesetzt daß das trockene
Wetter anhält, nicht beeinträchtigt zu werden. Die
Sloppeläcker sind größtenteils schon umgepflügt
und mit Rübsamen bestellt worden.

H a t t e r s h e i m , 26. Aug. Tie Höchster Färb-
werke haben neben anderem Gelände auch das
Gut nsit Haus der Witwe Sch locker ?die alte
Post) käuflich erworben.

h. Höchst a . M., 27. Aug. Die hiesige srerwllllge
Sarritätskolonne feierte ihr 25jähriges Bestehen durch
einen schlichten Festakt im Kreistagssaale. Landrat

'K tarier  und Oberbürgermeister Dr . Zanke
überbrachten der Kolonne die Glückwünsche ihrer Be¬
hörden Und überreichten als Spende ie 500 Marl.
AuchD-r. Epting  ließ der Kolonne 500 Mark über¬
weisen.

Nied,  26. Aug. Wie man hört . ,oklen zwischen
unserer Gemeinde und der Nachbarstaot Frank¬
furt Verhandlungen wegen Eingemeindung
schweben. Auch bei den Gemeinden Griesheim
und Schwanheim sollen derartige Bestrebungen
wieder im Gange sein.

al Von der Lahn,  27 . Aug. In der letzten
Sitzung des Magistrats der Stadt Diez wurde die
von den Mainkrastwerken beantragte Erhöhung des
Preises für elektrischen Strom infolge der höheren
Kohlenpreise genehmigt. Demgemäß muß der Strom¬
preis für die Abnehmer von 40 auf 50 Pfg . für
Leuchlstrom und von 20 auf 25 Psg . für Kraft-
ström per Kilowattstunde erhöht werden. Ferner
wurde die Einführung des Gaseinheitspreises von
26 Bfg. sür Leucht-, Koch- und Heizgas und 20 Pfg.
für Motorengas genehmigt. Auch der Erhöhung
des Pflegesatzcs für Kinder im Krankenhaus in der
ersten Klaffe auf 9 Mk., im Falle besonderer
Wartung, wurde zugestimmt. — Mit Wirkung
vom 20. ds. Mts . traten folgende Höchstpreeis
für Brot und Mehl im Unterlahnkreise in Kraft:
1. Roggenschrotbrot, frisch4 Pfund schwer 75 Pfg . ;
2. Roggenschrokbrot, frisch2 Pfund schwer 38 Pfg . s
3. Weizcnschrotbrot, frisch2 Pfund schwer, 40 Pfg . :
4. Brötchen, frisch 70 Gramm, per Stück 5 Pfg . ;
5. Roggenschrotmehl 25, Weizenschrotmehl 26 und
Weizenmehl zu 75 Prozent an -gemahlen, 81 Pfg.
per Pfund . — Im Oberlahnkceis sind nachstehende
Höchstpreise sür Brot und Mehl in Kraft getreten:
Für Roggenbrot 4 Pfund schwer 72 Plg ., 2 Pfund
schwer 36 Pfg ., für Weizenbrot 2 Pfund schwer
44 Pfg ., sür ein Pfund Roggenmehl 21 Pfg ., ein
Piund Weizenmehl 26 Psg . Beim Ausbacken von
Mehl ist davon auszugehen, daß 100 Gramm Mehl
133V« Gramm Brot liefern.

al Vom Westerwald,  27 . Aug . Der
Schwester des Roten Kreuzes He.aie Brügmann
von Wirges wurde die Rote Kreuz-Medaille 3. Klaffe
verliehen. — Dem Postmeister Geisler aus Fried¬
berg wurde die Leitung des Postamtes in Monta¬
baur übertragen. — Das Hotel des verstorbenen
Besitzers Alex Emmel in Hachenburg „Zur Krone"
ging in den Besitz des Hoteliers Kapinski aus
Danzig zu dem Preise von 65 000 Mk. über. —
Wie das Königl. Landratsann für den Dillkreis
bekannt gibt, sind dem genannten Kreise 98 Kilo¬
gramm billiges Sohlenleder überwiesen worden,
woraus etwa 400 Paar Sohlen gewonnen werden
können. Bei der Verteilung kann nur der Bedarf des
wirklich ärmeren Teils der Bevölkerung, d. h. im
allgemeinen der Familien mit einem Einkommen
unter 900 Mk. und unter diesen in erster Linie
die Familien der Kriegsteilnehmer gedeckt werden.
Der Preis wird sich für ein Paar Sohlen von
200 Gramm auf etwa 6.25 Mk. stellen.

*
Wie die hohen Weinpreise entstehe«

Ein Winzer aus einem Torfe verkaufte im Herbst
1916 -ein Stück neuen Wein znw Preise von 9o0 Mark.
>T>er Wein liegt heute noch im Keller des Winzers,
hat aber sin Lause von.acht Mpngten nicht toentg .e*
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als sechsmal durch Weiterverkauf den
Besitzer gewechselt . Durch diesen Ketlenhatv-
del ist Vas Stück Wein jetzt aus den Preis von 4500
M «rk gekommen. Bon den sechs Käufern hat also
jeder ohne jebe weitere Arbeit rund 600 Mark verdient.

.Dabei behaupten Eingeweihte , daß bei einem noch-
maligen Weiterverkauf der Weiu sicher auf 5000 Mark

«zu stehen käme. Dieser eine Fall ist charakteristischfür
;unseren gesamten Weinhandel . Wie überall , so trägt
anch hier der ungesunde Kettenhandel die HauptschuL»
an der maßlosen Verteuerung der Weine.

Aus Wiesbaden
Wiesbadener Wochenmarkt

Obwohl - er Rheingau keine Transporte
nach Wiesbaden mehr durchläßt , und daher - te
Rheingau er Marktbezieher heute fehlten , war
an Gemüse und Obst die Fülle angefahren.
In Weißkraut waren ganze Wagenladungen
zur Stelle , welche in kleiner in 20 Pfg ., in
großer zn 1.00 und in mittelgroßer Ware zu
1.50 Mark abgegeben wurden . Trauben , die
schon seit 8 Tagen bei uns zu haben sind,
kosteten 1.60 Mark . Das Pfund Holunder¬
beeren war zu 45 Pfg . zu haben . An den
städtischen Berkanfsständen herrschte zeit¬
weilig ein ganz besonders reges Leben.
'Zwetschgen wurden dort zn 34 Pfg ., Galläpfel
zu 10 Pfg ., Gurken zu 5 Pfg ., Tomaten zu
30 Pfg ., Römisch-Kohl zn 25 Pfg ., Gelbe Rüben
zu 25 Pfg .̂ Rettiche zu 10 Pfg ., Rote Rüben zu
25 Pfg ., Senfgmrken zu 15 Pfg . und Kürbisse
zu 15 Pfg . abgegeben.

Errichtung von Darranlagen j
Der Bor stand 'Kt  diesseitigen Landwirtschaftskaui-

mer beschloß der Errichtmrg von Darrenlagen , die in
verschiedene» Kreisen t>eS Kammerbezirks zur Auf¬
stellung gelangen sollen, in Gemeinschaft mit den
beiden Gerwssenschastsbcrbänden im Bezirk, sowie den
Städten Wiesbaden und Frankfurt a. M . näher kn
treten uttd erklärte sich damit einverstanden, daß sich
die Kummer an einer ju diesem Zwecke zn gründender,
Gesellschaft m. b. $>. mit einem Kapital von 20 0ÜÜ
Mark 'betnligt.

Todesfall
Dieser Tage verschied hier öte Witwe deS

Prof . Wilhelm Bauer,  eine geborene von
Eck, im Alter von 03 Jahren.  Sie war eine
der ältesten Eimvohnerürnen der Stadt.

Oeffentliche Belobung
Ter sstegicrungspräsident gibt i .n Amtsblatt

der Königlichen Regierung folgendes bekannt:
Ter königliche Sänger Viktor v. S che n ck hier-
sclbst bat am 8. Juni die verwitwete Frau
Haupttnann Schumacher aus Wie-baden m t eige¬
ner Lebensgefahr vom Tode de- Krtrinkens rm
Rhein gerettet , Vas ich hiermit lobend zur .'öf¬
fentlichen Kenntnis bringe . '

Kgl . Preutz . Klafsea -Lotterie
Tie Mbholnng der Freilose wie die Erneuerung

der sLose 'zur 3 . Masse lauf . Lotterie hat bei Verlust
des Unrechtes bis spätestens »um £*, September er. zu
erfolgen.

tt » f«X
Bon der Elektrischen gefallen

ist gestern Morgen auf der Erbenheimer
Lime ein Soldat . Er erlitt bei dem Sturze
erhebliche Kopfverletzungen nnd mußte von

der Sanitätswachc nach dem Paulinenfttst ge¬
bracht werden.

- ?ß

Knnstsotize»
Refibenzrheater.  Am SamSkng, 1. Sep-

tembrr , beginnt die narre Spielzeit , chic 22.  unter
Leitung von Dl . Rauch, die 8. im neuen Hause,
Ms Grössnuugsvvrstettnng kommt das neue Lustspiel
„Der deutsche Bär " von Heinrich Stabiler . das neue
interessante Episoden ans Bismarck'S Leben behandelt,
zur Aufführung . Ter Vorverkauf beginnt am TonuerS-
tag , den 30 . Aagust . der Verkans der Tuxeno- nnü
Fünfzigerkarten ist täglich i« der Kanzler von 11
bis 1 Wr vormittags.

Ltterarisches
Die Gaben der katholischen Kirche an

Sas deutsche Volk.  Apologetische Gedanken von
Pater .Mannes i >;am Rings O. P , S. Thea Lecjor.
8° 151 Seiten . Preis . 25 Mark . Dülmen r. W. A.
Laumann 'sche Buchhandlung . — Wiederum eine lieber»
raschring des BokkSschriftsteltersPater Mannes Rings '.
In seiner neuen Schrift schildert er die Herrticherr
Gaben , die T -cutschland der Kirche zu verdanken hat.
Lar' zehn Kapiteln behandelt er dis wahre HerlarU-
bi'ld, das Lrchireich der Wahrheit , den Ade! der Reli¬
gion , die Hoheit der Sfttenbildimg , das golsene Band
gefelkschattkicher Ordnung , die Marienverehrung , Chri-
ftussreun'de, die Klöster (.die Hochburgen der christlichen
Pollendung ), die Kunst, die Erziehung . An redes Kapi¬
tel schließen sich, ganz ausgezeichnete, prächtige Apho¬
rismen . Die Ausstattung ist troll des Krieges vornehm,
gediegen, wie es den Traditionen des alten Bcrlagt-
harrses in Westfalen entspricht.

Nenefte Wetterwarte für Süddr
Ir—30 . Septiücher 1917.

1.—2. Morgens Tau , dann meist'
sehr warm , Wind leicht. 3.—4. Morgens'
weise Gewitter , Wind zrcnehmeich. 5.—6.
dann zunehmende Trübung , abenüS Gewiist
gering . ,7.—8. Meist wolkig, strichweise Regen
Sonnenschein , Wind , leicht. 0 .—10. Mor«
nachmittags zeirweilig Regen, warmer Son,
Wind zunehmend. 11.— 12. Morgens Tau. ^
dann meist wolkig, Wind leicht. 13.—14. <
Tan , daraus wolkig, warmer Sonnenfchstg
Regen , gering . 15.—16. Morgens leichter Neß
weise Regen , darauf kurze Zeit Hefter, M,
17.—18. Zuerst heiler, dann zunehmendes
leichter Regen , Wind»̂ schwach. Ist.—20. Tr
weilig Regen , warmer 'Sonnenschein, Wind zw
21.—22. Zuerst trüb , daun wechselnde Be
zeitweilig heiter, Wind bucht. 23 .—24. Mvr-
und Nebel, dann meist bewölkt, im ®e§trä
fall , Wind schwach. 25.—26. Morgens Reif
zeitweilig heiter , Wind schwach. 27.—28. D
nnd Nebel, dann leicht bewölkt, später
Trübung , Wind schwäch 29 .—30 . Morgens
Nebel, daraus wechselnde Bewölkung, zeitve
Wind zunehmend.

Matthaens Schmucker,  StaLtp

Amtlich« Wafferftands-Rachtt
Rhein

Waldzhut
Sohl
Dkaxan
Mannheim
Worms
Mainz
Biogen
Taub

»7. Auz. 2&. Alkg.

1.51

JJlsrtn
WSrzbnrg
Lohr
Afchaffenbirrg
Gr. Steruherm
Franlsurt
KosthriM

Neckar
Wünpseu

2̂ . «lug.

kkhetkig ui ckßctiitu
Mtzfri Mb KettibHitlderi.
Auf Grund der Bundesratsverordnungen vom

2 . Februar 1915 (R. G. Bl . S . 54) und 3. Mai
1917 (R . G . Bl . S . 395) fordern wir die Inhaber
von Gastwirtschaften, Speiseaastalten, SchlachthSfen,
Darmschleimerrien, Metzzereien, Wurstsabrile», Kon¬

servenfabriken, Krankenhäusern, Lazaretten und ähn¬
lichen Betrieben, bei denen eiur größere Fettausbeute
aus Abwässern zu erwarten steht, auf, unter An¬
gabe des Namens , der Art des Betriebes nnd der
Straße und Hausnummer m der Zeit von Donners¬
tag den 30. August bis einschließlich Donnerstag
den 6. September dem Statistischen Amt zu melden:

1. wieviel Sinkkästen und Fettopsr älteren Systems
zur Abhaltung von Schlamm und Fett aus
den Kanälen vorhanden sind;

2. wieviel Fettabschneidrr »eueren Systems zux
Fettrückgewinnunz eingebaut find;

3. wiediel Spülwasserfettmengen feit der Beschlag¬
nahme abgeliefert worden sind und an wen.

Die Angaben sind schriftlich in der angegebeneu
Zeit und zwar während der Dienststunden von
8 bis 1 Uhr und 3 bis 6 Uhr, beim Statistische«
Amt, Märktstraße 1, Zimmer 12, zu erstatten.
Meldungen durch Fernsprecher werden nicht an¬
genommen. Anmeldungen durch die Post geschehen
auf Gefahr des Anmeldepstichtigen. Vordrucke
werden nicht ausgegrben.

Wer die Auskunft, zu der er auf Grund dieser
Verordnung verpflichtet ist, nicht innerhalb der gesetz,
lichen Frist erteilt oder unrichtige oder unvollständige
Angaben macht, wird mit Geldstrafe bis zu
dreitausend Mark oder im Unvermögensfalle mit
Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft.

Wiesbaden,  de » 28. August 1917.
Der Magistrat.

Anmeldung zur

Landsturmrolle
(Stadtkreis Wiesbaden .)
Die im Monat August 1808 geborenen

Landsturmpflichtigen werden hiermit aufge-
fordert , sich am Freitag , den 31 . August  cr .,
vormittags  von 8—12V» Uhr auf Zimmer 51
des Rathauses unter Vorlage ihrer Geburtsscheine
oder anderer behördlicher Urkunden (Jnvakiden-
Tarte , Arbeitsbuch ufw.) Kr melden.

Wiesbaden,  den 27. August 1917. .
Der Magistrat.

Brtr.

gmerßl.$et?!e§§i$!Hsg.
Die Ablieferung der ausgefüllten und mit Unter¬

schrift versehenen Fragebogen hat vom .15. bis
29. August in Zimmer 11— 13 (Erdgeschoß) des
alten Museums in den Standen von 9 bis 12.30
und 3.30 bis 6 Ilhr zu erfolgen.

Den Bestimmungen vom 23. Juki gemäß sind
Einsendungen mit der Post nicht zulässig, da bei
der Ablieferung sogleich die Prüfung auf Voll¬
ständigkeit und Richtigkeit der Ausfüllung stattfinden
wird.

Wiesbaden,  den 15. August 1917.
Der Magistrat.

Obstkrne!
ObftKerne aller Art (außer Pfirsich)

Möglichst gereinigt , Werden angenommen.

Rotes Kreuz
Abteilung IIl — Magazin.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unseren lieben treu¬
sorgenden Vater, Schwiegervater , Bruder , Schwager , Onkel, Groß¬
vater und Urgroßvater

Herrn Peter Josef Pohl
Rentner

im hohen Alter von 92 Jahren , nach öfterem Empfang der hl. Sakra¬
mente za sich in ein besseres Jenseits zn nehmen.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen;

Lorch a. Rh., Wiesbaden,
Frankfurt a . M., Büdesheim

26. August 1917.

Toni Pohl , z. Zt Lorch, Klrchgasse3Ambros Pohl
Anna Roth, geh.Pohl
Katharina Pohl , geh.Lamhrfch
Hermine Pohl, geb. Machenhelme:
Adam Roth, Lehrera. D.
9 Enkel , nebst 6 Urenkel.

Die Beerdigung ist Dienstag , den 28. August , nachmittags 4 Uhr . das
feierliche Exeqnienamt Mittwoch , früh 7.15 Uhr . 7

erste

Nach last 14- monatlicher banger Ungewißheit ward
uns heute die tieftraurige Nachricht zuteil , daS unser
innigstgeliebter treuer Bruder , Schwager und Onkel , Nette
und Vetter

Johann Baptist Sauer
im Atter von 34 Jahren am 10. August 1916 In einem Lazarett
zu Moskau an den Folgen einer schweren Erkrankung ge¬
storben ist . Von dem 1. Mobilmachungstage an stand er
ununterbrochen Im Dienste des Vaterlandes , als er im
Juni 191k bei einem StnrmangriB im Osten in russische
Gefangenschaft geriet , aus der er nach Gottes Ratschlufi
schon bald erlöst wurde.

Johannisberg , Essen R.,
den 25. August 1917.

ln tiefstem Schmerze:
Joseph ! »• Sauer
Katharina Lensiwann , geb. Stuer
Heinrich Leutmann , z. Zr. im Feld

und Kinder.

Marienbund St Bonifatius
Am Samstag ist unser gates Mitglied

Luise Walter
nach schwerem tückischen Leiden, xvttst
geben , versehen mit den heiligen Sterbe¬
sakramenten , im Alter von 14 Jahren gestor¬
ben . Ihre Seele empfehlen wir dom Gebete
unserer Mitglieder . Die Beerdigung ist
»t>  Dienstag , 2S. Aagust, nachmittags
2.45 Uhr auf dem Südfriedhof . Hl. Messe
und Rosenkranz am Montag. S September,
morgens 7 Uhr im HL Ĝeist -Hospiz.

Der Vorstand

nach jeder klein . Photographie cd. ans jedem Grup¬
pen wild, ancb von Zivil in Feldgrau werden billigst
nasse führt . — Emaillebiidfcr ihr Broschen

Frieda Simonsen , Rhelnstr . 56.

ZuracitgeMit
MM  Eil!Hier
Klrchgasse 47, L

(Ecke Maurifiusplati ).

Altertümer
f älef, PkkMs, lüftt,
Sreföe* ilrr Stt, sich
sssßize HtisßrsWs-jü

kauft
AugAst Gehrrg

Ra « e » th »1 iw Rheingart.

fißm  fast neue? Federbett, ein
Liegrstiihi uith ein Spinn¬

rad bill. z. vcrk. Bis ZUhr alt¬
zusehen., Adr.zn erst, in der
Gcfchäftsstclkrd eserZeitimg.
/Lin £ afe (Beiz. Rieft ) 5*

veik. Lrhnsr . Wiesli,
Bismarcktririg s.

Frau SchnegotzM
Wiesbaden

Webergaffe iS, 1k. Stock.
cmpf. iich zum Anferttgen
eins, und eleganter Äletflcr,
Stufen , Rocke ,Mäntel
und ZackerrhleibEr auch
z. Umsndern zu billig. Preisen.

Mn Posten
illustrierte
Blätter

ungeordnetu. nicht gründen
hür Lazarette geeignet),

hat adzngeven

UeimWAlkbettMtz
<Lkn zugfeft ., fchroeres
^ Arbeitspferd
steht zu verkaufen, anch ist
dajselbe zu vertauschen gegen
einen Fshrochse». Näheres
Geschäftsstelle dieser Zeittmg
iu Oestrich.

MsZeiße » Sdenfamen,
SenshSrne », Hage¬

butten wieder vorrätig.
WieÄaüen, Moritzstraße 4.

fgjutige Zeutirer Kürbis
zu uerfauf. Bäckermeister

fiebert , Erbach t. Mhg.

i -Wut Zm » -KrhLM,
in, I. Stack Dorhftraße 27
atsdald zu vermute». Näher,
daselbst im Erdgeschoß linkt

Bei Bier  sch.

Ein braver, tüchtiger, kath
mwerheirateter

Schreiner
für eine Stuftgt'. gesucht.
Kriegsbefchädiater anch milk»
kommen. St . vineenzstifk

Aulhansen
bei Aßmaimdhausvr.

W . mm
welches alle Hausarbeiten ver¬
steht nnd eine Sanernde Siek-
knitg k-evvrzngt, für rrr e.i
ruhigen Haushalt 12  Perwn.»
möglichst gleich gesucht . Zn
erfragen in der Geschäftsstelle
dieser Zettiuig.

ttnentdehrlich für jeder Drittordens-

Mir vor in Ji
Lncha iftischss Gebet nnd Eebannnys

für di« Sinder des heiligen Franziskus,
Lvu p. NazarruS Sasse  0 . ?. äft.

0 ne Sbrnifl.  m. fSrtt.
Aichvrg Crij. - Nexäzebr.

akülefter-Baed, Rotschnitt. — —
evien' Aot schnitt —

Leincn-Gstchchmtt . . . . 3tSC 4^ 5
Leder- hoischnitt . 4.25 4.75
Leder-Goldschnitt . 5.20 5.75
Ru beziehen durch die Bnchhandlimg der „ Rh «»
Lolkszeitung " , Hermann « auch , .

Friedrichstrade SV. — Fernsprecher 8SS.

Le

Nur solange »Vorrat reicht
billiger Verkauf von echten

SMelniMn
Ia . reelle Ware . Preiae ohne die jetziges

Teuerungszuschlige . I

Langgasse 14,
Ecke SchlUzenhelitr. KoerwerlscftL

Wiesbaden

wer llriegrbeschädigte
Kaufte » !«, Bürogehrfe « und Sllrstertr»

aller Berufe benötigt, wende sich an die
vermttteümgrstelle für XttegbeschSWr

im Arbritsamt ^
Lutzheimer « traüe L . - -n

iüstßtt Ktldstrz8G«rMil
wird von Touristen besten» empfohlen . Telephon I

^ Amt S»aigfte« . Mäßige Preis «. Pension v-
4 .3 » Mari » an . — Referoe,immer für Verein

Kurhaus zu Mssbade«.
Wies baden. Dienstag , 28. Augusts nachm. 4 üs

Abonnements - Konzert  des Stästische« .
orchestcrs. Leitung : Herntarru Frmer , StLd .ilcher
ktrpeklmeistcr 1. Mnvettürv xur Oper „Das <
Pferd " <Anber>. 2. Lftbeslie 'S (Henseft). 3. Ttä-
aiti  dem Ozean , Walzer (<KtMgl). 4. Paraphrase ■.
das Gebet aus Webers „Freijchäh " (Lax). 5 . O ,̂
türe - >r Oper „Ävhann von Pari -S'" iB
6. Menuett and ungarisches Rondo (Haydich. 7.
taste aus der -Oper „Robert der Tensei"
8 . Unsere Garbe . Marsch (Farster ). # Abends 8
Abonnements - KonFert  des Städtischen
Orchesters. Leitung : Hermann iFrmer , Städtischer . ^
kapellmeister. 1. Ouvertüre zu „Giu Abenteuer H"̂ .
dels " (Reinecke). ‘2.  Arie auS der Oper „Titus ^
(Mozart ). Oboe- Soko : Herr Dereser, Lklarinette-So^s
Herr B . Grimm . 3. ft hör der Friedensboten aus W
Oper ..Ricnzi " (Wagner ). 4. Largo cantab-ile in
dur (Haydns. 5 . Ouvertüre zur Oper .Martha '^ (7 '
toar). 6. Großes Duett l«rus .der Oper „Der Trollba'
(Berdi ). 7.  Fantasie aus der Oper J05en5rt " (B

Restdenz -ThSKter I
Vtgcmtumer und Letter Dr . Herrnann Ranch

Wiesbaden , Montag / 27. Augnst, tzbends 7.30 ffl
Der Htas . Lun ;eidgraues Spiel . ^

ThäÜäZheättrZW ^ZS
Vom SS. bis 28. August:

Hoheit Radieschen . Lustspiel in 3 Akten. I » M
Hauptrolle: Stessi Walidl In letzter Setz
Drama in 3 Akten In Ser Haup:rolle- Lotte 57** 71

Die Bienenzucht . Naturaufnahme.

iS .GUTTMAN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1,
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